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Vorerinnerung.

—Ddenborg im gefalligen Tone neuer Deutſch
heit wieder aufdekken, oder die Kobolds aus
Egypten“ in unſer Vaterland zuruckfordern
werde. Sie ruhen, wenn ſie doch ſind, oder
ſeyn ſollen.

Die mahleriſche Nacht iſt noch immer wol
thatig an Schreckbildern, und verbreitet hier
und da ihre belachenswurdige Phantomen. Jn
ihr wie in einem Spiegel erblickt der Traumer
ein lendenlahmes Gerippe, das ihn beunruhigt;
er ſicht, was er nicht ſieht, hort was er nicht
hort, und befurchtet ſo gar dasjenige, was
fuür ſeine Sicherheit geſchanen iſt. Laſtende
Schwermuth druckt die Gebeine des Sorgen
den; die Stunde der Ruhe verdringt aus dem
Auge des Schlummerers unnutzer Gram, und

A 2 daEnmannel von Schwedenborg traumte von drei
erlei Hinnneln und dreierlei Hollen; war ſouſt
ein Separatiſte. Jn Religionseſachen iſt er ein
Phantaſt, doch mehr bat er ſich um die Natur
tunde verdient gemacht.

e Der Philoſoph von Sansſouci hat die Kobolds
wieder nach Eghpten verwieſen, ſie mogten ſonſt
in Europa dar Heimweh bekommen.



da zalt er hundert ſchlafloſe Nachte, bevor er
nur eine einzige mit heroiſcher Empfindung,
ohne Schwarmerei des unruhigen Geiſtes der
Ruhe widmete. Hieruber lacht der Weiſe, in
dem er die Schikſale der Menſchheit uberdenkt,
und das Regiſter der Thoren durchblattert. Da
entdekt er ein Geſpeuſt in der Jdeenwelt des
Wahnſuchtigen, wie es ſteif auf den Stelzen
des Fanatismus einherſteigt. Die Materialien
davon, oder die Beſtandteile ſind folgende:

1) Liebesgeſchichten der alten Feenwelt.
2) Mangel an Geiſtesgaben, und Beurtei—

lungskraft.
J) Das Bewuſtſeyn boſer Handlungen oder

nagendes Gewiſſen.
M Nervenſchwache, und verdorbenes Organ

der Sinne.
5) Marchen und Erdichtungen.
G) Traume.
7) Schwarmeriſche Einbilbungskraft.
8) Vorſetzlicher Betrug.

Dieſe und noch andere Gegeuſtande werd
ich zu ſeiner Zeit beruhren, ſie aus einander
ſezen, und dadurch der gebeugten Wahrheit durch

auktoriſirtes Vorurteil wieder die erſte Rang
ſtelle einraumen. Jch arbeite zum Ruhm der
Tugend, zur Heiligkeit der Sitten und der
Religion, als ein Freund der Weltweigheit,
der das Vergehen der Menſchen durch ein an
ſtandiges Lacheln zu beſſern trachtet, ohne ſich

an ihrer Schwachheit durch liebloſe Schmah
ſucht zu vergreifen. Von nun an laß ich vom
Ernſte ab, ſcharfe den Stachel der Satyre,
und erofne meinen Leſern den Vorhang einer
Hexengeſchichte: Mithin



Die Here
von

Trommelsdorf,
ein

komiſches Neujahrsgeſchenk.

Boh weiß nicht, ob Trommelsdorf ein Dorfchen

vauf Erden, im Monde oder irgend in einemC Vlaneten iſt; mir diktirte davon den Namen
mein Genius, und er will fur die Wahrheit dieſer
Erzelung Burge ſtehn. Jm Jahr 1540, fruher oder
ſpater, wo man Hexen und Hexeumeiſter verbrannte,
fiel manches altes Mutterchen von der Spizze eines
Thurms gegen den Anbruch des Tages herunter, und
bruch am Abende ihrer Tage gluklich Hals und
Bein.

Hui aus und nirgends an, hieß der Jubel—
ſpruch daſiger Feen, wenn ſie auf ihrem geſchmierten
Beſen durch den Schornſtein fuhren, und binnen
etlich Stunden eine Reiſe von tauſend Meilen durch
die Luft vollbrachten. Bei dieſer Gelegenheit laßt
ſich leitch erachten, daß die Mutter ihre verehlichten
Tochter nichts deſto weniger in dieſem luftigen Hand-
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6 MOwerk abrichteten, und dadurch wurde freilich ſo
maucher Ehmann wider ſein Vermuthen zum Haurei,
und mißte die Nacht hindurch, ohne es zu wiſſen,
ſeine Gattin im Bette. Der Hypogrif, oder das
geflutzelte Roß, das Rolanden durch die Wolken
fuhrte, iſt gleichfalls ein Meiſterprodukt der Feen—
kraſt. Nun geſchah es freilich, daß etwa hier und
da eine zankiſche Hexe durch ihr plauderhaftes Tem—
perament dem Anfuhrer des muntern Geſchwaders
ſich ubel empfahl, und da ſturzte ſie zur wolverdien—
ten GStrafe uber ihr Steckenpierd herunter und
ward hernach unter einem Glokkenſpith mauſetod
geſunden.

Cogoſtille genoß unter der Auflicht ihrer zau—
bernden Mutter eine freie nnd uneingeſchräukte Er—
ziehung, da ſie ihre einzig geliebte Tochter in ver—
ſchtedenuen Maxinien der Galanterie abrichtete. Die
Tochter bewies in der Feenkunſt ein aufgelegtes Ta—
lent, und wagte es ohne Bedenken manche Nacht—
wauderungen in Geſeliſchaft mitzumachen. Ju der
Luft gabs Kavaliere, die ſich mit der ſchonen Echu
lerin aufs freundſchaftlichſte unterhielten, und ſie throt
retiſch und praktiſch belehrten, was zu ſernern Liebs—
unterhaudlunaen nothig ware, um dirſelben nluk—
lich in die Uebung zu briugen. Auf Aurathen ihrer
Mutter nahm ſie einen Mann, dem ſie mit jeder
Art von Schmeichelei begegnete, im ihre Luſtfart
deſto miehr geheum zu halten. oui aus und nir
gends an, gienas faſt alle Nacht auf dem Beſen;
der gute Mann ſchlief dabei zufrieden und immer in
der ſtoljen Embildung, als wenn er der einzige Ge—
genſtand der zartlich vermeinten Treue ſeiner Gattm
ware. Fauſts Hofbedienten Berliki, Vizlipuzli
und Mefiſtofeles ſollen bey dem Feſtin der Heren
gleichfalls ihre Hauptrollen ſpielen.

Bin zwar niemals in Geſeliſchaft durch die
Atmosphare geritten, habe doch von bewahrten Zeu—
gen gehort, daß ein groſſes Stullſchweigen bei dieſex

Reiſe
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Reiſe erfordert werde. Manche, hort' ich erzelen,
ielen beim mindeſten Gemurmel unter den Galgen,
»der auf den Miſt, oder durch einen Schornſtein.
Die arme Logiſtille, die bei dem vom Hexenmeiſter
jewaltig erregten Donnerwetter heftig erſchrack,
chrie und taumelte zehn Meilen hoch von Aether
)erunter. Und wie wunderbar, mit aunsgeſtreckten
ſtnochen lag ſie der Quere nach beim Eingange der
Kirchenſpiels. Der Kuſter gieng beim erſten An—
ruch des Tages vorbei, ſtaunte ſie in ihrem Blute,
ind rief aus: Nachbarn; hort doch Nachbarn, die
unge Hexe iſt uber den Thurm geſallen und
ieſe Rede geht noch bis auf den heutigen Tag.
Ich erzelte hierauf dieſe Begebenheit einem Phile-
ophen, und er legte ſie mir auf folgende Art aus:

A 4 4J

„O Freund! ergrief er dar Wort, mich dunkt
als ſah ich ſie oſters mit ihrer Mutter bei nachtli
ſcher Weile auf der Straſſe ſpazieren, wo die eine
wie die andere an den Armen eines gewiſſenloſen
Junglings hieng. Da nun das grane Alter bei
zriebenden niemals empfielt, ſo entſtand nothwendig
am Buſen der aufgebrachten und nichtswurdigen
Alten die Eiſerſucht, und hat dieſe Leidenſchaft
jemandes Gebeinen verſchont? Bewafnet ſie nicht
oſters den Vater gegen den Sohn, die Mutter
egen die Tochter, den Bruder gegen die Schwe—
ſter, den Freund geaen den Freund? Nichts, aar
nichts! iſt vor ihr hienieden geſichert, denn ihre
Sattigung iſt Blutdurſt. Gewiß verklagte die
Mutter Logiſtillen bey ihrem Gatten; gewiß ver—
folgte er ſie raſend und im Taumel ſeines gereip
ten Eifers auf der Straſſe, und erlegte ſie.

Der Weltweiſe ſcheint in allem Recht zu ha
en, denn ihr Gemahl entfloh des fruhen Morgens
nd machte ſich auf einmal im ganzen Dorfe un—

ſichtbar.
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ſichtbar. Die Mutter harmte ſich zu Tode, und
wartete nicht ſo lange, bis man ihr eine Jluminae
tion von etlich Scheitern Holzes zur Verklarung
ihres erbaulich gefuhrten Lebenswandels zudachte.
Die verblutete Tochter warf man ins Waſſer, aus
Furcht, daß ſie die Auen und Aecker anſtekken mogte.
Feen von dieſer Art, die ihre Kinder verfuhren,
der Gewinnſucht preiß geben, giebts noch in ver
ſchiedenen Oertern und insbeſondere in groſſen Stad
ten. So ward der ſchlimmen Erziehung weit ſchrok—
barer als ein Geſpenſt, eine junge Schonbrit, ge
ſchwarzt vom Laſter der Mutter zum unſeligen Opfer.
Eltern liebt eure Kinder beſſer, als wie ſie die
Hexe von Trommelsdorf liebte.

S

Grabſchriftn,
der

Hexe von Trommelsdorf.

Stteh' Wanderer, bey dieſem Grab,
Und ſtarre in die Gruft hinab;
Sie duſtet vom Verbrechen.
Die Hexe, die den Ort entehrt,
Wollt eine Blum', die ſie genuhrt,
Jm erſten Lenze brechen.
O was der Feen Kunſt nicht kann!

Die Alte ſchwang ſich Himmel an
Mit ſtolz gehob'nen Fuſſen.
Jit floh ihr Geiſt; floh er zur Ruh?
Hat nein, er ſuhr der Holle zu
Bei marternden Gewiſſen.
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Das

Geſpenſt.
Zweites Stuütk.

Vie Nachte des Phantaſten ſind Geſpenſter reich;
hingegen verhalten ſich die NachterſcheinnnT

Geiſterreiche, und darinn ruhmt er ſein hochſtes
gen des Weiſen ganz verklart vom idealen

Wonnegefauhl. Leider haben ſich vom Fanatismus,
wenn wir die Geſchichten der Perſer und Egyptier
durchblattern, ſelbſt Konige, die weit kluger und er
habener als das Volk denken ſollten, hintergehen laſe
ſen. Belieht war der Name der Zauberei, und hoch
ward damals der Mage gehalten. Prmz Smer—
dis, der den Gott Epaphus, den man untrr der Ge
ſtalt eines Kalbes verehrte, todtlich verwundete, gab
dem raſenden Kambyſes perſiſchen Thronfolger des
Zyrus zu deſſen Entleibuna Anlaß Der ſinnreichen
Dichtkunſt aus der alten Fabelwelt haben die Phan—

tomen von allen Zeiten ihre Fortpflanzung zu verdan
ken, die von jeher im Gehirn des Wahnwizzes ihre
Niederlage feſtſetzten. Starb Jemand, ſo ſah der
Pobel neidiſch aum ſeine Ruheſtatte, und traumte von
rinem Geheule der Wurgengel, die den Todten in
ſeinem Grabe ſtohren, und erſchrokken ſollten. Hal
laſt doch immer die Nachtengel oder Engel der To—
des, wie ſie der Dichter uennt, ihr klaglich Lied uber
die Graber der Verſtorbenen anſtimmen, habe doch
nie einen Ton davon gehort!

Jnn Regiſter der Thoren ſtehen ſo manche Namen
von nommen Mannern aufgezeichnet, die ſich ganze

B Stunden4*

Vid. Ovid. metamorph. libr. 1.



ao J OStundeun lang mit dem Tode in ein Geſprach einae
laſſen haben. Den Begrif vom anten und boſen
Geiſte beliebte man im korperlichen Verſtande auszu
deuten, und erklarte dieſelben als perſonliche Mit
wir er auter und boſer Handlungen. Kunſtreiche
Erfindunaen kamen haufig unter dem liebloſen Na
men der Zauberei vor. So trug Galililei der groſſe
Naturverſtandige als ein Opfer des vaterlandiſchen
Vorurteiles geraume Zeit die Ketten, und der recht
ſchaffene Fauſt muß bis auf den heutigen Tag noch
mit den ſchwarzen Geiſtern nach Auslegung des ſinn
reichen Pobels ein Bunduis geſchloſſen haben.

Vor der Zerſtohrnng des jeſnitiſchen Staatshim
mels; der blos ein Gebandt zur Befordernng der Re
Ugion, guter Sitten und der Gelehrſamkeit fur die
Erziehung der Jugend vorſtellen ſoltte, gabs Manner
in dieſem Orden, die das Griſierreich durch aniehnli
che Phantomenprodukte verherrlichten. Sie legten
zum Beweiſe, wenn ein unglüklicher Jungling von
melancholiſchem Temperamente ſich gewaltiam in die
Arme des Todes warf, den Hintritt deſſelben aus ei
ne unmittelbare Handanlegung des unterirrdnchen
Tyrannen aus, mit vorgeblicher Verſicherung, daß
die Anzal ieiner Sunden zur Fulle gekomnien ware.
Da geſchah es ofters, daß die panniſche Schrekken.
die ſich durch feige Erziehung der iugendlichen Einbil
dungskraſt bemeiſterten. gemeinſchaitliches Reich in
der Seele unſchuldiger Zoglinge aufrichteten, die das
Laſter noch nicht einmal nach dar Obevnache gekannt
haben, und dieſelben an der Morgenruthe ihrer Tage
aufze hrten; die meiſten aber bis in ihr graues Alter
begleiteten, marterten.

Der unſterbliche Rouſſeau ergrief, wie mich
dunkt, ganz edle Maasregeln bei Erziehuna ſeiner
Prinzen. Aus ſeiner Schule träten hervor Genies,
uberhaupt groſſe Geiſter, ſtarke öeelen, wohi

thatige

 JVeſieh das Buch des vortreflichen Abts vom
Verdienſte.



J— 11thatige Gemuther. Helden, die unter der Bedek—
tung der Religion und Tugend der Holle und ihrem
Geſchwader trotzten. Aus ihrem Antlise, ſang
jungſt ein Dichter, ſtralte der Donner Jupiters,
und die Ewigkeit ſchien auf ihrer Stirne zu ru—
hen. Pallas verſah ne mit ihrem Aegis, und be—
ichenkte ſie mit den Lorbeeren des ewigen Nach
ruhmes. Wie iſts Wunder, dan ſie von ih
rer erſten Juaend an das Gemalde des Ranatismus
und ſeine geflugelten Schrekken miskannten?

Vergib Leſer, wenn ich ſie mehr poetiſch als hi
ſtoriſch geſchildert habe, denn wer kann immer Herr
des aufbrauſenden Gefuhles ſeyn, das ſich wider un
fer Verniuthen oſters in figurirten Ausdrukken und
auweilen gar in ſechz ſyllbigen Wortern auszeichnet
Nruton. Maupertuis, Algarotti und Helve—
tius nebſt virlen andern tragen gleichſalls das Or—
densband des Verdienſtes, ob ſie gleich in ihren ſtillen
Kabineten niema s Pulver rochen, und niemals vor
der Epuit eines Heeres ſtanden.

Jch werde auf einmal in meinem Ernſte von ei—
nem ungeſtummen Waldgotte geſtohret, und er uber
reicht mir die Rubrik von einer muntern Erjzelung.
Der Jnhalt iſt

Das
Geſpeu ſt

mit
der Latterne.

Ghilen iſt vicht bloß der Chef aller Satyren und
der vortrefliche Bereiter ſeines Eſels ſondern

auch ein groſſer Liobhaber von Metamophoſen. Hat

B 2 erA Befſieh die Mythologie oder die Gotterlehre

(TlævſScounrinov)
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er ſich nicht ofters um ſeinen Zweck zu erreichen, ver
ſchiedene Geſtalten gegeben hat er nicht ſo manche
Stadt-und Dorfnymphe ſchuchtern gemacht? Als
Kondukteur fuhrte er ſo manchen Hofſchranzen und
Dorfiunker von einem Stadchen zum andern, und be—
merkte als empfindſamer Reiſender an denſelben jede
lacherliche Stellung und Gebehrde. Ein andermal
erſchien tr in einem andern Uniform und verſugte ſich
als Tyroler mit ſeinem Kaſtchen voll Stein und Ter—
pentinoel nebſt einer Menge von Wurzeln und Krau—
tern in die Stadt, uennt groſſe und kleine Herren
per Du, und Niemand verargt es ihm, weil mau ſei—
ne Grobheit immer liebet auf der doflichen Seite aus—
deütete. Er bat einsmals den Jupiter, daß er ihm
den Rok des geſtrengen Herren Fanatismus leihen
mogte, und in dieſer Kleidung verſprach er in Geſtalt
eines Geſpenſtes taalich in der Stadt bei mitternacht—
licher Stille zu erſcheinen. Der Vater der Gotter
willigte in ſein Begehren und ſtaffirte ihn vom Kopf
bis auf den Fuß aus. Silen gieng ab und wir wollen
ſehen, ob er Wort halt.

Noch zu den Zeiten des Heidenthums, wo man
am Ufer derGottin Jſis dem Vorurteil Tempel er—
baute, wurde in einem Stadchen der Venus ein Fe
ſtin gehalten, wobei ſich die aanze Burgerſchaft ein—
finden muſte. Beim Aubruch der Nacht ließ ſich auf
dem Hauptplazie ein Kobold mit einer leuchtenden
Laterne nah am Obelisk ſehen. Alles gerieth in
Furcht und Schrekken beim unerwarteten Anblik die
ſer ſchaudervollen Erſcheinung. Hier und da wollt' es
ein bewaffneter Mann mit ſeiner Heleparde wagen,
dem Geſpeuſte ſich zu nahern, und erſchrokken floh er
wieder zurukke. Nicht der Prieſter des Gotzentem
pels, nicht das eifrige Flehen zu den Gottern, nicht die
geharniſchte Mannſchaſt war im Stande dauelbe aus
den Mauern zu verdrengen. Starr und unbeweglich
wie eine Statue blieb daſſelbe ſtehen.

O da wurden manche Liebesunterhandlungen bei
nachtlicher Weile unterbrochen, alles trauerte, ver—

ſchloß



I— 13ſchloß ſich in ſeinen Hutten, und die groſte Stille
herrſchte auf den Straſſen. Dies ware fur die heu—
tige Jungfernwelt ein nicht minder fataler Auftritt,
die die kuhlen Sommerabende ſo gerne unter dem
einſamen Schatten eines Gebaudes am Arme ihrer
Liebhaber vollbringen. Man zog hieruber die
Wahrſager zu Bathe, die in ihrer Meinung gar
nicht ubereinſtimmten. Einer behauptete, es muſſe
eine Strafe von den Gottern ſeyn, die etwa an ihrem
Feſtin ein Misſallen bezeigten. Andere gaben
vor, daß vielleicht Jſis mit der Gottin Venus in
Misverſtandnis lebe, die ihnen zur Strafe einen
Waldaott in die Stadt geſezt hatte; der Pobel konn
te noch weniger hieruber einig werden, und brachte
Muthmaſſunaen zum Vorſchein, die auch einem tod—
lich Kranken bas Zwerchſell erſchuttern konnten.

Endlich zwiſchen Furcht und Hofnung begaben ſich
einige, die mehr Verwegenheit als Vernunſt hatten,
ſich etwas naher nach dem Obeliske, und machten vor
dem Kohbold eine tiefe Verbeugung. Das Geſpenſt
neigte ſich wieder, als wenn es daruber ſein Vergnu
gen auſſerte. Stiaks eilten dieſe dem Volte zu und J

gaben vor, daß es eine neue Gottheit ſein muſſe, die
ihnen der Vater der Gotter zugeſandt hatte. Hiebei
iſt zu bemerken, daß ſich daſſelbe nur bei Nacht nicht
bei Tage geieigt habe. Dies Phaenomen des Schrek—
kens ward eudlich zum Gegenſtand der Ehrfurcht, und
man unterließ nicht, ihm gotiliche Ehren zu erwei—
ſen. Die Furchtſamen lieſen ſich aus einer ziem—
lichen Entfernung ſehen, die Dreuſteren rutten bald
hinzu, bald zogen ſie ſich wieder zurutke. Cin Verwe—

gener trat ihm einsmals hart vor das Augeſicht und
vekam fur dieſe Neugierde einen derben Bakkenſtreich.
Hieruber entfloh zu wiederholten malen das Volk,
und ließ ſich einige Tage nicht mehr ſeheu. Allein!
wenn oft die Geiahr uoch ſo drobend iſt, ſo betritt
man doch wieder den Pfad, den man ans kluger Vor—
ſicht nicht betreten ſollte.

Haufenweiſe drangen ſie ſich wieder um die wol
entfernte Pyranmude hernm, fielen auf ihr Knie nie—

B 3 der,
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der, nikten mit dem Kopfe, und der Kobold nikte
aleichialls auf ihr Gebet. Darauf kamen die Wahr
ſager des Tempels mit ihren Rauchfaſſern, und perfu
mirten die vermeinte Gottheit bis auf den Anbruch den
Morgenrothe. Dem Geſpenſt ward vom langen Ste—
hen die Zeit lang, und es pakte ſich ſeine Wege.

Es pakte ſich und ſogleich entſtand ein machtiges
Gedrange, weil einer vor dem andern der erſte zum
Ausreiſſen ſeyn wollte. Einige ſtrekte die Furcht und
Toder augſt auf die Erde nieder, und konnten ſich lan
ge nicht mehr von ihrem Taumel erholen. Plozlich
loſchte Silen, der als ein Ehrenmann ſein Weort hielt,
das Licht in der Laterne aus, lachte uberlaut uber die
ſen Auftritt und ward anf einmal unſichtbar. Der
klugſie Philoſoph des Volkes hieß ſie ſtille ſtehen und
ergrief demnach aus dem Tone eines weiſen Ernſtet

bas Wort:
„Fort iſt er, o Bardenſohne der Feind des Tat

Ages, der ſich ſo wonniglich in die Finſternus ver
„liebt. Dies iſt das beliebte Geſpenſt, das ihr tag
„lich, ohne es jemals gekannt zu haben, in Tempel
A„des Vorurteils huldiat; das euch hingegen zur
„Stunde der Ruhe durch leere Phantomen beunvu—
ahigt. O ware dies auch aus eurer Einbildunq auf
„ewig durch das Licht der Vernunft verſcheucht! die
„ler mi ſiiſche Korper im Schattengewande iſt ein
„Borbild eurer Thorheit. Warum fiieht ihr vor en
urem eigenen Bilde? Faſt euch und eilt mit mir nach
u„dem Heiligthum der Weisheit, unter deren Bedek—
„kung es euch von nun an gelingen wird, Phantomen
ader erſten Groſſe zu trozzen, und euch ewig im Bu—
„ſen der Wahrheit ſelig zu preiſen.
Sie kamen jur Selbſterkenntnis, folgten ſeinen

Schritten, ſchamten ſich ihres Unſinns, und wurden
Weltweiſen. Hell ichimmerte die Morgenrothe uber
die benachbarten Alpengeburge, der Tempel des
Wahns zerfiel zu Trummern. O daß er auch
heut zu Tage uberall zu Trummern fallen mog
te, oder niemals wieder erſtanden ware

Das
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Oraktel.
eine Zugabe.

5*828l ach Delphos ſchiktr man vor Alten

Als noch Orakelſpruche galten,

So manchen Boren haſtig hin;
Und Puythiat die Priefterinn
EDprach oſtert mit gedung' nen Mundbe

Zur Liſt vom Schikſal ohne Grunde,
Eutſchieden wars, man ging nach Hauß,

Der wichtigſte Prozeß war aus.

Hoch galt das Wort des Reſerenten:;
Da muſt' ein Held von kleinen Renten
Veſolgen des Brnkelsſpruch,
Troi Mord vnd Tob und Gotletfluch.

Er ſollte kampfen, ſollte ſiegen;

Denn Schande hieß es unterliegen,
Was half der Spruch, um den man bat?
Es ſtarb der Held, mit ihm die That.

So gibts in unſern Zeiten Thoren,
Die die Bernunft durch Wahn verloren;
Man traut ſich nicht, man zweifelt, fragt,
Was frenides Jntereſſe ſagt.

Nun



16 g —9Nun heiſt es edel, gut gerathen!
So daun erhellet aus den Thaten
Und des Orakels Nuzbarkeit
Reu, Schande und Verlegenheit.

So mancher ruhmt ſich ſeltner Gaben,
Dem Stein der Weiſen nachzugraben,

Und bruſtet ſich der Goldtinktur,
Als tieſer Kenner der Natur.
Dies glaubt Alpin und laboriret,
Der fremde Gaſt wird hoch traktiret,

Er zeigt ihm Gold, wie geht dies dann?
Der Staub blieb da, fort war der Mann.
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v

Geſpen ſt.
Srittes Stuk.

Vüill fur diesmal meinen ſokratiſchen Ernſt aufW chen Satyren Geſchichte hervorzichen.
v ein andermal erſparen, und aus einem Pak«

Dabei erinnere ich meine Leſer an die aufgeklarte Zeie
ten des ſeligen Bocaercio, da Geſpenſter verliebt wa
ren, und ſo manchem Hochzeitſchmauſe beiwohnten.
Daß ſie ſich gerne bei Maskeraden einfinden, und den
kunſtlichen xuß des Tanzers nachaffen, will man heut

ſier, wie ſie die alten und neuen Metaphpſiker annah—
zu Tage noch behaupten. Die Beſchaffenheit der Gei—

men, jerfallt in zweierlei Klaſſen. Die eine davon iſt
gut, die andere boßartig. Da ich noch nicht die Eh
re hatte, einen davon ins Auge zu bekommen,
und noch weniger mit ihm ein vertraulich paar Worte
zu ſprechen, ſo iſts mir nicht zu verargen, wenn ich die
Frage, was fur eine Gattung davon ſich hauptſachlich
dabei einfinde mit Stillſchweigen beantworte. So
viel kann ich zuverlaßig verſichern, dan ſie politiſch
ſind, und auf gut franjzoſiſch oder enaliſch gekleidet
einherprangen, ſich allerlei Schminke geben; kurz ſo
wie ſich der Geſchmak von Zeit zu Zeit verandert, mo
oerniſiren ſich dieſe niyſtiſche Geſchopfe, um bei Leib
und Leben nicht diejenigen zu ſeyn, fur die man ſie aus
gibt, und die ſie vorſtellen ſollen. Hat ſich wol Ju
piter bis von ſeinem Olympus herunter gedemuthiat,
und Wundergeſtalten bis zu emer kriechenden Beſtie
angenommen, um eine ſterbliche Schone zu ſeſſeln,
warum ſoll dieſes unſern heutigen Kobolds nicht ge—
nonnet ſeyn, die, als ſie noch Mitburger der ſterbli

C chen



18 D—chen Geſellſchaft waren, aus dieſem Stammen ent—
ſproſſen ſind. Zur Sache! ich erzele meinem Leſer
cine ſchnakkiſche Begebenheit betitelt:

Der

Kobold
und

die Braut.

SPn geprieſenen Jahrhundert, da die Madcheu ei
 uen unwiderſtehlichen Hang zur Heirath anſſer
ten; da noch der Selbſtmord aus Liebe Mode war,
und manche Lebensgeſchichte einen bloſſen Thranenre
zßiſter vorſtellte, indem ſich der Jungling nud die Scho
ne blind bis zum Unnnn weinten; Als Siegwart aü
der Spizzt uber zartliche Empfindſamkeit kommandir
te, und Karl von Burgheim nach deſſen wehnil,
tihigem Abſterben die Rolle des ſeufzenden Helden uber
nahm; in dieſem Jahrhundert ſaae ich, lebte ein ge
wiſſes Madchen, Salome mit Namen, die reiche
Tochter eines venetianiſchen Kaufmannes, die ihre
Lebenstage mit lauter Liebesapanturen in ewigen Kla
getonen exemplariſch austeichnete. So ein Madchen
von reizbaren und elaltiſchen Fibern will ich kanm in
ganz Eurapa ſuchen und antreffen, das beim Aublik
einer welkenden Roſe in Ohnmacht jank, und nicht
anders als durch den Kuß eines ganiebartigen Gelb
ſchnabels wieder zur Geneſung gebracht werden konnte.
Wol gemerkt es war ein Sonntagkind, viel kluaer und
ichar fnniger als alle andere vernunſtige Mitgeſchopfe.

Oe
r

hre Frau Mutter ſigwartiſirte, ohne Sigwarten ge
annt zu haben, und beklagte ſich oſters uber den

KRaltſinn ihres Mannes, weil er ſie nicht ſo methodiſch
wie der junge Monch ſeine Nonne liebte. Die Alte
wie die Junge hatten vom boſen Geiſte aewaltige
Rachſtelluug, und uber den Tod waren ſie beſonders

aufge



HO 19aufgebracht, weil er ihrer Empfindſamkeit ſo ſehr ent

gegen ware.

Nach dem Abſterben ihres Vaters machte zu jeder
Mitternachtſtunde ein Kobold auf dem Boden ſeine
Viſite und raſſelte mit entſezlichem Grtoſe von einem
Ekke zum andern. Das ganze Hauß gerieth in
Schretken, und man hielt es fur rathſam, die Woh—
nung ganzlich zu raumen. Dies geſchah einige Tage
daraur; allein der Geiſt zog mit, und auch in der
neuen Wohnung waren ſie nicht von ihm entlaſtet.
Er muß von der guten Art geweſen ſeyn, denn er
wurde ganz weiß beſchrieben, und hielt jederzeit eine
brennende Kerze in der Hand; deutete dabei mit dem
Finger, und aab dem ſtarken Hang zur Erloſung mit
erbarmlichen Wendungen zu verſtehen. Endlich ward
er zur Gewohnheit, und man ließ ihn toben; die Ein—
wohner ſchliefen die Nacht hindurch ruhig, ohne von
dieſem Phaenomen zu traumen. Bishero wagte es
niemand ihn anzureden, noch weniger zu vertreiben,
und es war auch nicht rathſam, weil diele Geſchopſe
ſich weder auf Spas noch Ernſt zu verſtehen belieben.
Endlich wagte es ein dreuſter Kapuzinerbruder anf
nugeſtummes Anhalten der ſrommen Wittwe, dem
Kobold unter das Auge zu treten. Der Mann, dem
das Herz auf dem rechten Flekken ſtand, rief ihn mit
vielbedeutender Miene an, ob er ein guter Geiſt, mit
hin der Erloſung fabig ware? Das unbekannte Ge
ſpenſt bejahte die Frage, und erzelte die Urſacht ſeiner
Gegenwart in rauher und unnaturlicher Stimme.

„IJch bin der Geiſt des vor einem halben Jaht
„verſtorbenen Michael Zombrino, der eine troſtloſe
„Wittwe und eine eizige Tochter hinterließh. Jch
„nuachte ein Gelubd, mein Kind bei Leben noch zu
„verſoraen, und weil ich daſſelbe bis an den Raud
„des Grabes aus Sorgloſigkeit nicht erfullte, muß
rtich zur Strafe auf der Oberflache der Erde herum
rirren, bis ſie verſorgt und ich vom Gelubde befreiet
„bin. Der junge Sannazaro ein Jungling von ſelt—
eelier Tugend, deſſen billige Anſpruche auf Salomens

C 2 „Heri



20  —Gw„Heri ich im Leben miskannte, ſoll ihr zum Brautj
„„qam beſtimmt ſeyn. Mithin o Freund, maaſt du
„leicht erachten, daß ich nicht ehender dieſen Ort ver—
„aſſen kann, bis man dem Gelubde ein Genugen lei—
„ſiet.

Er ſprachs und reichte dem Frater die Hand. die
ſer bedankte ſich dafur nud lief haſtig und betaubt die

Treppen hinunter. Jm bebten alle Glieder, und er
konnte lange Zeit die un Munde erſtikten Worte nicht
zum Vorſchein bringen. Als er ſich eudlich aus ſei—
nem Schwindel erholte, erzelte er die Sache haarklein.
Die alte Wittwe voll Ruhrung des Herzens mit. Thra
nen in den Augen euntſchloß ſich auf der Stelle, gleich
den andern Tag darauf den Willen ihres ſeligen Man—
nes in Erfullung zu bringen, daß er jg nicht langer ſei—
ner Tochter wegen leiden durſte. Salome ward
cine Braut, und zwar die Braut des jungen vom
Schatten des Vaters votirten Sannazaro, und mit
ihin in Gegenwart dreier rechtſchaffenen Burger feſt—
lich verlobet. Sie lebten unterdeſſen bis zur Zeit der
Vermalung in vertraulichen Umgange miteinander:;
der Geiſt ward erloſt und ließ ſich nicht mehr horen.

V weun mir doch auch ein Kobold eine ſchone Braut
von etlich tauſend Thalern vermachte, wie bereitwillig
wurde ich zu feiner Erloſung ſeyn!

Entwikkelung der Koboldsgeſchichte.

Sannazaro ein liſtiger Studioſus von Padua ver—
liebte ſich in Salomeen lange Zeit, und kounte vor
dem herandringenden Hauſen ſeiner Rivalen faſt un—
moglich ſeinen Zwek erreichen. Er beſuchte ſie zwar
ofters, bewillklommte ſie anis zartlichſte, aber frucht—
los lieſen meiſtens ieine Beſnche ab. Das galante
mMadchen, das an jeiner Herzensgual zwar groſſen
Antheil nahm, war dennoch ju eitei, als daß ſie ſeine
Bitte gewahren und ihm den Preis ihrer mit ihm ae—
troffenen Wahl uberlaſſen ſollte. Jit muſte ſie ihu
auf Beſehl ihres Vaters nehmen, und da mag ſie ſich

freilich



g— 9 24freilich beſſer nach ihrem graenwartigen als veraange
nen Stande zu bequemen wiſſen. Bei der hochzeitli—
chen Tafel kamen verſchiedene Geſprache, woju die
Begebenheit mit der Braut und dem Brautigam Aun—
laß gab, zum Vorſchein, und jeder ſnchte dem an
dern durch das Antereſſante ſeiner Erzelung es bevor
zu thnn. Die alten Frauen dehnten gleichfalls unter
dem Beiſtand des beredten Rebengottes ihre Marchen
verdienſtvoll auf die lange Bank hinaus. Da gabs
nebſt Hochzeitdichtern und Gratulanten manche Traum
ausleger, und Wundergenies, gleich einem Oedipiis
Rathſel anfzuloſen; doch wie man ſagt, konte kemer
den Kobold und dieh Braut alsover Brautigam ſelbſt,
der davon miiſterlich die Rolle ſpielte, auslegen, und,
da ward das Rathſel zu einer Geſchichte. Ha!
ſo wolt ich lieber auf dieſe Art ein Kobold als ein pe
riodiſcher Schriftſteller ſeyn!

 νν  νν ασναναDas

Geſpen ſt
eine Romangze.

Es wohnt einſt eine Dame mal

Jn einem alten Hauſe.

Man ſagte, daß der Geiſter Zal
Hier hielt Gelag und Schmauſe.

Die Dame liebt die Geiſter nicht,
Ein ſichtbar ſchones Angeſicht

War beſſer als die Blrichen
Und lendenlamen Leichen.

T c  Eie
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22 g 9Sie war der Welt noch herſtich gut,
Und lud an einem Tage

Viel junge Herrchen wolgemut

Zu einem Gaſtgelage.

Die Herrchen ſtanden Chaptau bas,

Und ſtanden wie die Pupchen da;

Und ihre ſuſſen Dufte
Durchdufteten die Lufte.

Auch kamen ſchbne Damen an

IJn vollem Gang gefahren;
Mit Pauchen, Graſen angethan
Und hoch friſirten Haaren.
Die Herrchen hupften ſchnell dahin,

Und halfen ſie mit frohem Sinn
Aus Kutſchen ſo behende,
Und kuſten Rok und Hande.

Nun ging das Gaſtmal ſtattlich an,
Freud blikt aus allen Minen;
Und jeder junge Herr begann
Die Schonen zu bedienen;

Die Petits Maitrs hupften ſchier

Bei jeder Dame nach Plaiſir;
Empfanden ſchon den Himmel

Hier auf dem Erdgetummel.

Nun lieſen durch den groſſen Saal

Die Muſiei erklingen
Jhr Saitenſpiel, der Gaſtezal
Kieng nun an loszuſpringen,

Und
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Und ſprangen bis um Mitternacht,
Wo die Geſpenſter ihre Macht

Beweiſen, Graus und Schrekken
Bei jedermann erwekken.

Da die Muſik juſt inne hielt,
So hort man ein Grraſſel.
Bleich wie der Tod ward jeder, ſuhlt,

Furcht, Schrek von dem Gepraſſel.

Es heulte vor des Sales Thur
Weh, weh! riel jeder, bier, ach hier,
Werd ich ins Geiſtes Handen
Mein Leben muſſen enden.

Ein Petit Maiter rief: das iſt
Die ſchandlichſte Blamage

Laſt zeigen uns zu dieſer Friſt

Die ſeindliche Courage.
Auſ! rief er, wer nahrt Heldenblut,

Der zeige ijo ſeinen Mut;
Die Thur' auf, ich will ſehen,
Ob nicht der Geiſt ſoll gehen.

Er ofnet ſir mit ſioliem Sinn;
Doch ſchnell und ploilich prallet
Erſchrokken, angſtvoll er zuruk

Von Todesangſt umwallet.

Hu, hu! ein Mann mit langen Bart
Sturzt plozlich rein, und jeder ſtarrt,
Eilt weg mit Ach und Wehen
Dem Thiere zu entgehen.

Da



24 ——9Da war nun keine Rettung mehr;
Die guten Herrchen heulen,

Wie auch die Damen furchten ſehr,
Es mogte ſie ereilen.

Es liefen unter Furcht und Graus
Die Helden zu der Thur hinaus,

Und Puderjzopf und Beutel
Entfielen ihrem Scheitel.

Da ſtromten Leute arm und reich

Heran um mal zu gaffen:

Der Nachbar Stax erkannte gleich
Jn dem Geſpenſt den Affen
Der ihm entlaufen war, ihr Herrn,
Rief er: das Thierchen ſieht euch gern!
Was muogt ihr doch eutweichen?

Jhr ſeht ja eures gleichen.
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Geſpen ſt.
 ν

Viertes Stut.
ü

SilenaufJ

ſeinem Eſel
als

Prolog.
M
ws ichts deklamirt
Moraliſirt,
Was helfen Sittenlehren?
Schon ſind ſie zwar;
Kaum ſind ſie gar,
So will man ne entehren.
Drum will ich hier
Hubſch nach Gebuhr
Partout ſathriſiren.

Dis RennomiunAch will mit Liſt

Das Laſter provojiren.
Raſch! durch die Luft
An jene Gruit,Wo die Verbrechen heulen;

vch werd' ale BootZro Mord und Tod
Tlink nach der Holle eilen.

D Komm!



Komm' ich zuruk
Soll jeder Blik

Zo 9 7 du zutdellen.
Jlieg Himmet an)
Und uber Stadt' und Flekken.

(Silen ieigt ab und erſcheint piozlich in
Merkurs Geſtalt.)

—JSteh Eſel ſieh! komme bald wieder! (Schwingt
ſich in die zohe und ruft nach emigen Pauſen, nach—
dem er eine niemliche, Raiſe zuruklegte.) Schon bin
ich glutlich uber de Greuzen aller Weltkorper durch
die Luſt.geſegelt, ſtoſſe dreuſt an Kozytus Ufern an,
und da entdekt voll Bewunberung mein Auge.

J .i; Die“
Acherontariſche Schiffart.S—

Erſtes Schif.
1) ſFin Chor Muſtkauten; Bachus auf dem Wein

G ſaſſe; Schuler von Athen, nebſt der ſchonen
Lais,“ und ihren Kammermuadchen.

2) Ein paar Gozzenprieſter aus der Juſel Ztzyrns,
die durch vieles Weintrinken am Podagra ſtarben.
Phariſaer, Saduzaer, Kerzermacher, Hottendotten,
nebſt einer Menge von Ariſtoteliſchen Weltweiſen.

J) Eine Schaar von Splitterrichtern, die aus
ubernaturlicher Klnaheit und Einſicht geſtorben ſind.
Ariſtarchus fuhret bei ihren Todtengeſangen mit der
Geiſel den Takt, und ſie verſprachen ſich zu beſſern,
weunn es moglich ware.

qn) Dichter

»Vid. Ovid. de amore eleg. V. wo rr ſingt:
Qualiter in thalamos formoſa Semiramis iſſe:
Dicitur multis Lais amata viris.



 —G 274) Dichter ums Brod, die aus Nahrungsman-
gel als Martyrer ihrer Profeſſion verſchieden ſind.

5) Moraliſten, die die Tugend predigten und,
dem Laſter erblaſten.

6) Helden in Friedenszeiten, Rennpmiſten,
wenn der Feind unicht zugegen war; Trunkenbolde,
die durch die wolthatige Schwindſucht ruhmlich ein
frühzeitiges Grab errelchten.

7) Junglinge und. Madchen unter dem Steuer—
mann des Selbſtmordes aus Liebe, begleitet von der,
Bekehrung uach denr Tode.

g) Philoſophen unter der gnadeureichen Protek—
tion des Mechanismus, Atheiſten, Naturaliſten, die,
agm Eſſen und Trinken ihr hochſtes Gut verchrten.

9) Superkluge Burger, die in ihrem Leben ge
wohnlich beim Bierkruge zu Dorf philoſophirten, und
das Ouadrat des Chartenſpiels mathematiſch demon
ſtrirt haben.

10) Pasauillanten zum Nachteil perſoneller
Charaktere unter dem privilegirten Namen der Sath—
renſchreiber.

11) Kranke Doktors, die das Prinzipium ver—
felten, Arzt arzneie dir ſelbſt, bevor du andern arza—

nirſt.
12) Ein Geſchwader Rechtsverwandten, die

ſich in der Rechnung in Abſicht ihres Honvrariums“
geſtoſſen haben.

13) Dies Schif ſtellt die beſte Welt vor, weil
die Leute alle ſo ſromm ſind, daß ſie nicht frommer
ſeyn konnten.

14) Abermal ein Schif voll Muſikanken, mit
Gaſtgebern, die die Gaſte uber die Zeit gutlich bewir—

D 2 teten,



28 gg  —9teten, und dabei weis auf ſchwarz ſoſiematiſch zu rei
men wuſten.

15) Bartſcheerer unter dem Ehrennahmen eines
Chyruraus, Waldhanſel und Marttſchreier, die ſich
Herr Doktor ſchelten lieſen.

16) Kritikaſters, die ſich durch Verleumdung
an ihrer Obrigkeit und an dem guten Namen ihrer
Miimenſchen vergriffen, begleitot von Furien und
Misanthropeu.

17) Chikaneurs zum Beſten der menſchlichen Ge

ſellſchaft; Nothheiliae Betſchweſtern, Jnquiſiten
vder gebeſſerte Menſchen.

18) Quaker und Separatiſten aus Liebe zum
Vaterland, die als Friedensfreunde, weder Seiten
gewehr noch Flinten tragen. Sie ſtarben bei der
Delagerung von Philadelphia, und erſchienen inren
Mitbrudern als Schatten, mit der aufrichtigen Erin
nerung der zugedachten Unabhanaigkeit, wenn Engeland
nicht den Sieg davon tragen wurde.

19) Ein Doktor ohne Diplom, der das Poda
gra der Madam Proſerpina kuriren wollte, ihr aber
Durch gewaltiges Schwitzen ſtarkes Kopfweh verur
ſachte. Sein Schif das weder Ruder, noch Steuer—
mann hatte, gieng gluklich unter.

20) Koleriker in der Einbildung, die durch ſtar
kes Phlegma (Sauyporn) an der Bauchwaſſerſucht
ſtarben.

c

21) Muthwillige Duellanten, die die Seele ih
rer Mitbruder auf der Spizie ihrer Degens metho
diſch tanzen lieſen. Sie begleiten die Streiter des
Plutoniſchen Monarchen mit blanken Degen von plei
ernen Klingen, aus Demuth, Niemand mehr erſicchen
zu wollen.

22) Junge



—O 2922) Junge Herrchen, die es ubel aufnahmen,
wenn man aus Hochachtung gegen ihren gepuderten
Verſtandskaſten ſie per Er traktirte. Sie muſten ins
Grab beiſſen, bevor ſie zu einem Ehrenamte tauglich
waren, als erbarmliche Schlachtopfer der Epilepſie.
Da hies es Er Er Er hat gegeſſen, getrun
ken geſchlaſen und ſtarb.

23) Ehebrecher und Hanreis. Das Schif heiſt
Diana; Aktaon rudert als Hirkozervus; Eudymion
aſt der Kommandeur des Jagdſchiffes, parfumirt en
petit maitre.

24) Ein Schif von Waldteuſfeln, nebſt einer
Menae von Verbrechern, die mit Galgen und Rad
ins Reich der Todten gewandert ſind, und Jryons
Schikſal übernehmen muſten.

25) Der neue Eylenſpiegel, mit einer Reihe
von Alchyhmiſten, nebſt ihrer Verklarung zwiſchen dem
Eſement der Erde und der Luſt.

26) Die Here von Entor, ihre Baaſe von
Trommelodorr; junge und alte Hexenmeiſter illu
minirt bei Dampf und euer.

27) Die Wehmutter von Atn, der verwunſchte
Jiegenbok von Git, Masken des Fanatismus.

as) Der ewige Jud, als Kornwucherer bei
theurer Zeit gleichfalls eine Maske.

29) Redende Leichen; Skelete, die raiſonni
ren: wolthatige Geizhalze, die am Ruder des Wi—
derſpruchs arbeiteten.

3o0) Maulaffen, Stunzer und Windbeutel
Schleicher und Hypokriten als Favoriten des Stolzes J

und der Tumheit.

D3 zi) Wieder
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31) Wieder ein Schif mit Muſikanten, die in

ihrem Leben von trokner Ratur waren, und nicht an
ders als an Lethens Bache ihren Durſt loſchen konnten.

z2) Junge Madchen, die reſtinguendæ libidi-
nis cauſa nicht aber in ſavorem mutun adiutorii ſich,
im funfzehnten Jahr vermahlen lieſen.

33) Zromme Weiber oder Hausdrachen beglei—
tet von einer Rotte unterirdiſcher Zuchtmeiſter; man,
hort ein erbarmlich Zettergeſchrei, wahrend dieſelben:
auf deu Rukken dieſer ehnmaligen Betſchweſtern tapfer
mit Peitſchen losgerben. Das Geſinde vergieſt dabei
Thranen, weil daſſelbe ſo gutlich von ihnen im Leben

gehalten wurde. r J

34) Dies Schif preſentirt die ſtolze Armut, oder
hochiriſirte Durſtigkeit. Die Matroſen davon ſind
der Verſtand in der Einbildung: der Brutalismus,
und der groskopfichte Eigendunkel, drei derbe Bur—
ſche, die es recht mit allen Gebeinen zwinnen konnen.
Die Madam Eigenliebe ſpoinnt am Rokken, ihre
Tochter verſertigen die Seilwerke, daß franjzoſcher
Wind in die aufgezognen Segeltucher blaſen konne.

35) Der holliſche Fechtmeiſter von Att, der
Ballettauzer als Kobold von Bit nebſt einer Menge
groſſer und kleiner Herren.

but,N n chenantee d nde Ju
nis luxuriantes in fraudem damnum creditorum
clam vel diſteſſre, vel in cuſtodiam abducti rurfus:
dimmittebantur?

z375 Mieder eine rhadamenteiſche Chalupe mitder Auicchriſt, ſi feciſti, nega, eſt prima reguila iuria.“

38) Das



D W 31u383) Das Schif Bekkaria oder der Men—
ſchenfreund vbetitelt, worauf mancher Unverſchuldete
nach langen Duldungen endlich ein kuhles und erſri—
ſchendes Grab im Buſen Elyſiums erreichte.

qo) Politiſche Kohlenbrenner fur den groſſen
Bakkoren des Avernus beſchlieſſen die Reiht poſſirli
cher Schiffart.

Der Vorhang fallt zu.

5 5
Moral.

*8 glaub' es nicht, daß diele Thoren
Am Uler Lethens ſich verloren;

eltUnd gß uch

anken,
deuken.

Anmer

S aanz entfernt
vo (Empfindelei)de

ines Montes—qu P nthnop befola—te im Cande, das Geiuhl kaltblutigſterRich
ter rege zu machen, und dies bewirkte ſein ver—
dienſtvolles Buchlein von den Straſen und Ver
brechen. (dei delitti s delle pene.)
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Trautes Publikum, da ein beſcheidener Theil

meiner Leſer mein Herz und meine Laune kennt, ſo
iſts beinahe ganz uberfluſſig, wenn ich dich verſichere,
daß ich als Keind vom Jniuriengeiſte nichts mehr als
perſonliche Beleidigungen verabicheue. Die erhabe—
ne Grrechtigkeit, die mich beſchuit, der Wolſtand,
den ich verehre, das burgerliche Leben, wovon ich ein
Mitglied bin, dies ſind mir drei Gegenſtande, die
mir zu heilig ſind, als daß ich ſie durch kriechende
Liebloſigkeit entehren ſollte. Nur das ſUngeſittete im
allgemeinen Verſtande verfolgt die Satyre.
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cwoltair's Schatten erſchien neulich einem mei
ner traumenden Freunde in Geſtalt einer

J als ein Zejſig und er ſah ſie mit Verwun—

Nachtigall, Montaue als ein Diſtelfink,
derung in dieſer Metamorphoſe im Reich der Todten
herumflattern. Sein Traum verhielt ſich uberaus ar
tig, und ich erzelte ihm den Meinigen, wie ich nehm—
lich auf einer Raſenbank Elyſinms mich niederlagerte,
und ein paar grone Manner aus der antiken Heiden—
welt entdekte. Thales von Milet und Seneka der
weiſe Romer waren die unterhaltenden Gegenſtande,
die mir Morpheus im Schlafe darſtellte. Jch will
ſie redend in jhrem Zuſtande einſuhren. Mithin:

Chales.
Wie wunderlich.iſt mir im Schattenreiche?

Welche heilige Stille! Kein Geſfahrte meinet
Schikſales meldet ſich; alles lieat im tiefen Schlum—
mer begraben! O die ſeligen Geiſter ſchlummerten
ſchon lange Zeit mit mir den Schlummer der Ewig—
keit im Buſen der Emtracht, und da unſer Leben ein

G Traum
Gewiß ſang die Muſe dieſes groſſen Mannes

aleich einer Rachtigall, und da jeder von dieſen
Wannern ans einer andern Kehle ſein Lied an—
ſtimmte, ſo ſchien das Tranmgemalde meines
Freundes nicht unnaturlich zu ſeyn.



34 g— —9.Traum war, ſo fuhlen wir ungemein zufriedner hie
meden dies Gluk, da kein fanatiſcher Dunſt unſre
Sinnlichkeit unter der Maske eines Geſpenſtes mehr
verdunkelt. Doch ich hore jemanden aus Ely—
ſiums Thalern einher ſchleichen. (nach einer Pauſe)
Seine Tracht verrath mir ſeine Herkunſt er muß
ein Romer ſeyn! Seine Mme voll des tiefſinnu
aen Ernſtes ſiellt mir beinahe ganz den Weltweiſen.
Da kommt er (indem er ibn anruft) Willkom—
men Schatten Eiyſinms, willkommen:!

Seneka.

Willkomm alter Grieche, wie bin ich dir ſo un
bekannt von der Zeit an, als wir neulich das Feſt der
Minerva beim Nektar geſellſchaftlich feierten? Saſ
ſen wir nicht bei einander, und erzelten uns in Gt
genwart launichter Bruder von der Oberwelt, ſo weit
wir uns noch ihrer Auſtritte erinnern konnten, man
che ſchnakkiſche Begebenheit? Wie? Thales von Mi
let will ſeinen trauten Seneka, dem der wolthatige
Nero vor tauſend und etlich hundert Jahren die
Adern ofnen ließ, ſo auf einmal verkennen?

Thales.

Martyrer der Weltweisheit, beſter Seneka laß
dich umarmen. (umarmen einander) Sez' dich mit
mir auf dieſer Raſenbank nieder, uad da mogen wir,
da wir doch dem Bache Lethens gluklich ent—
flohen ſind, uns vom Vergangenen beſprechen. Dies
dacht' ich, iſt noch immer ſo etwas, woruber ſich am
erbaulichſten raiſonniren laſt. Doch laſt uns leiſe re
den, daß uns ja die Oberwelt nicht hore.

Seneka.

Ganz wol! der Weiſe, wenn er ſeinem Zwek ge
maß handeln will, darf ſich niemals an der Schwach
heit der Kurjzſichtigen durch allzuſcharfen und ſchini

miern
J



9 35mernden Stachel vergreifen; darf niemanden auf
unbekannte Abwege verleiten; noch weniger uber et—
was ſvotten, das dir allgemeine Nothwendigkeit und
allgemeines Jntereſſe zum Geſez machte.

Thales.

Der junge Alzibiades geſtand mir nculich ſein
imvorſichtiges Vergehen wieder ein, daß er die Bild
ſaulen Merkurs geſchlandert und ſich dadurch den
Haßs der Burger zugezogen habe. Sokrates ſein
rLehrmeiſter kam dadurch in Verdacht und muſtie die—
ſen. Auftritt mit der Haut bezalen.

Seneka.

Hat wurd ich beſſer behandelt, weil ich nichtmit ins Verbrechen meines gekronten Schulers willig

te? Gewiß hatt ich nicht eine ſo ſtarke Aderlaſe aus
dauern muſſen. Papinianus der wakre Juriſt ſiarb
gleichfalls als ein Opfer der Rechtsliebe, und hatte
ſeinen Tod dem unvergeßlichen Karakalla zu ver
danken.

 Chales.
O die Nachkumlinge des allgemeinen Schikſaes, das der Tod entſcheidet, mogen uns noch hievon

unzelige Neuigkeiten uberbringen, die unſere Wisbe
gierde immermehr unterhalten werden.

ne

Senecka.

Daß doch der elende Sterbliche nicht das ſeyn
will, was er doch wirklich iſt! Niemand will die zwei
Augenblikke uberdenken, die ſein Leben einkerkern.
Der eine iſt Zeuge von ſeinem Daſcyn, der andere
von ſeinem. Tode.

Ee Thales.
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und dieſer elende Sterbliche peinigt ſein Mitge

ſchopfe, um eben das zu ſeyn, was er nicht iſt, undh
niemals ſeyn wird.

Seneka.

Dies iſt das wenigſte mein Trauter, ſo gar die
Seelen der Abageſchiedenen laſt man nicht unberukt;

fie werden aus ihrem neuen kaum angetretenen Vater
jande wieder auf die Oberflache des Erdenballes um
Menſchen ju kranken, hervorgefordert; aber zum.
Glukke erſcheinen ſie nicht.

Thales.
O der Vater der Schoplung, der Allgutige, den

wir ütt in ſeiner Herrlichkeit beſſer kennen und veren—
ren, iſt ſo langmuthig gegen die ſtrafbare Menſch
neit, daß er ne nicht ware bald in meinem
Eifer zu weit gegangen.

Seneka.

O wie ekkelt mir vor dem Menſchentande! O
wie mir die Pracht meines alten Romt einer Zerſtoh
rung gleicht, und dies kommt daner, weil ich mich in
dieſem Auffenthalte ſo ſelig preiſe!

Thales
Gluklich ausgerungen haben wir unſern Tobes

kampf, und nimmermehr, nimmermehr! werden wir
in die verlaſſenen Wohnungen zurukkehren.

Seneka.
Was war dann unſer ehemaliget deben?

Thaler
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Ein Meer voll Bitterkeiten; ein Stein des Au—
ſtoſſes; Rinſternis und Unwiſſenheit. Nur dadurch
nannte ich mich zuweilen glukſelig, weil ich heiterer
und anfgeklarter als meine Mitburger gedacht ha—
be!

Seneka.

Und ich Thales ſchatte mich dadurch bealukt,
weil ich in dem endlichen Weſen das nnendliche fand
und knieſalliu beim Aufgang und Niedergang der
Sonne in meinem Schlafzimmer verehrte.

Thales.

Eo dacht' ich auch, und darinn ward' ich um ſo
mehr durch die Religion der Juden beſtarkt, die mir
vortreflich einleuchtete, weil ſie dem einzigen uner
ſchaffenen Jehovah opferten.

GSeneka.

Ein Gott und ein Geſcz, dies ſind Triebe der
Gottheit und Natur!

Thales.
Lauter Wolthaten, vom Wolthatiguen der Wol

thater. Dies Weſen ſoll der Menſch furchten, ohne
es zu furchten. Die Furcht vor ſeiner Gute iſt Un—
ſinn; die Furcht beim Bewuſtſeyn boſer Handlungen
iſt eine Tugend, durch die wir im Fall der Bereuung
abermal wurdige Sohne des Vaters aller Vater
werdeu.

Seneka.
Woher dunkt dir, mag wol die Furcht in Be

gleitung der Schrekken ihren Urſprung haben

Ez Thales.
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Bedent' Freund, daß dieſe Furcht uns angeboy
ren, folglich eine augebohrne Leidenſchaft ſey. Sie
zerfallt in verſchiedene Klaſſen, und dieſe mogen wir
zum Zeuvertreib auseinander ſezzen. Sollte mir un
gefehr ein wichtiger Gegenſtaud davon entfliehen, ſo
bring' mich wider ins Geleiſe, damit der Beweis zur
Vollkommenheit komme.

Seneka.
Fahr.fort Thales, ich hor dich ſo gerne reden.

Thales.

Die Furcht, ſo wie ſie in der Natur gegrundet
iſt, bedeutet das Eutſezzen vor einer Gefahr, der wir
uns ofters mit Wiſſen und Willen oder ſonſt unver
muthet ausgeſezt haben. Dieſer Abſchen oder inner
liches Entſezzen vor der Gefahr, die mit der Erichut
terung des ganzen Korpers verknupft und vortuglich
dem Nervenſyſtem eigen iſt, bewirkt die Liebe zu un
ſerer Erhaltung und zur Vollkommenheit unſrer Theile.

Seneka.

Aber von dieſer Furcht, dacht' ich, ware der
Held ausgeſchloſſen, der dem Vaterland ſein Leben
aufopfert?

Thales.

Weiſt du nicht, daß unſre Helden ehmals das
Feſt des Bachus fleiſig feierten, der ſie begeiſtern und
mit Tapferkeit ausruſten muſte? der Wein ſtarkt die
Nerven, und dadurch wird meiſtens die naturliche
Furcht unterdrukket, da iſts in Wahrheit kein ſo gro—

v
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es Herenwerk, wenn es heiſt, daß unſre Helden furs
aterland geſtorben ſind, da ſie in ihrer Begeiſterung

die Geſahr, die ſie bedrohte, nicht ſo nachdachten, aus
ſie wirklich war.

Seneka.
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Gut aetroffen! Aber wie definirſt du mir dendeſperaten Kerl?

Thales.

So einen Menſchen kann man unmoglich tapfer
nennen. Er, da er bei verwirrten Sinnen an der
Muoalichkeit ſich jemals mehr dem Glukke zu nahern
verzaget, ergibt ſich blindlings dem Hazard, und da
ailt dem Afiterhelden zur lezten Entſcheidung ſeints
Verhangniſſes der gewaltſame Tod.

Seneka. (vei ſich)

So wie Caeſar Tero und ſeines gleichen mehr.

Thales.

Bedenk Freund, daß erwahnte naturliche Verab
ſck euung eines Gegenſtandes, der uns gefahrlich wer
den konnte, uns einſt durch das ganze Leben bealeite
te, nnd unaufhaltbar beäangſtmte, wenn wir doch auf
uünſere Erhaltung und aum die Vollkommenheit unſrer
Theile beſorgt waren. Doch war ſie nichts deſto we
niger unſern Woltatern, die uns durch treue Ahndun
gen vor herandringenden Uebeln verteidigtt D ch

t. urobertriebenen Tieffinn artet ſie in Kleinmuthigkrit und
Zaghaſtigkeit aus.

Seneka.

Jch dachte ſelbſt, man ſollte ſich gutlich mit ſeinem Schikſale zu vertragen ſuchen, ſich
durch unnuzzen Kummer ſein Leben ſauer l Cs

uma hen.ache, wie es aeht, hort ich ehmals manchen kuhnen
Nomer ſprechen.

Thales.
Drn Leichtſinn von dieſer Art halt' ich fur keine

philoſophiſche Suude; er macht vieliehr einen Theil

unmret



40 ge unſrer Glukſeligkeit aus und iſt beſonders der ſangui
niſch koleriſchen Jugend eigen. Aber der Melancho
liker und Hypochondriſte empfindet aufs lebhaſteſte
die traurigen Folgen ubertriebener Furcht und entſeze
zet ſich vor Gegenſtanden, die entweder weit von ihm
entfernt ſind, oder gar nicht exiſtiren. Das Gegenteil
dabon iſt trage Sorgloſigkeit eines Phlegmatikers.

Seneka.
Waghr iſts, daß die Furcht ein Erbgut von unſern

erſten Eltern iſt, die nebſt der Erziehung durch auſſerli—
che  Gegenſtande verſtarktwurde. Sie breitete mit
AUngſt und Schrekken begleitet ihre Fittichen aus.
Mahleriſch entdekt man ne in Donner und Bliz, in
Feuer und Brand, Mord und Tod u. ſ. m.

Thaleo.
Jn Wabrheit ein gefahrliches Gemalde fur die

Einbildung, das aber durch eine feige Erziehung im
mer ſchrokbarer wird, und zu tauſenderlei Erdichtnn
gen, um die Sterblichen zu martern Anlaß gab. Es
aleichet in Wahrheit einem Geſpenue und richtet ſeine
Nriederlage im Gehirn des Fanatikers auf.

Seneka.

Ha Freund, ich verſtehe dich ganz deutlich! da
durch ward ofters das Auge getauſcht, und die heiter—
ſten Nachte verdunkelt, die der Ewige den Sterbli—
chen zur Ruhe ſchuf, und ſo aeſchah es, daß Menſchen

»vm geplagt zu ſeyn, ſinnreich ihre Schrekken auktori
ſirten, mit andern theilten, aus Liebe zum Vorurteil;
das ſie gleich einem Abgotte in ihrem Herjen begun
ſtigten.

Kaum endete Seneka ſeine Rede, ſo grif ich im
Erwachen um mich herum, als wenn ich gedachte
Schatten umarmen wollte. Sie verlsreu ſich und ich

erhielt dadurch den Stof zum ſechſten Btatte,
das Geſpenſt oder der Fanatismus.
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cVn Schwaben kannt' ich manche Frauen

Die mir im ernſten Vertrauen
Die Geiſtermarchen aufgedekt.
Sie ſahen einen nach dem andern

Ganz feurig auf den Auen wandern
Von ihm wyrd mancher Baur erſchrekt.

s a.) O
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O hutt' er, hies es, jungſt im Leben
Der Armut reichlicher gegeben;

So konnt' er ſich des Himmels ſreuu.

Nun muß er zum verdienten Lohne,
Verwunſcht auf ewig, und ganz ohne

Erloſung hier ein Jrrwiſch ſeyn.

29v

1

Hort rief ein ſuperkluger Kuſter,
Und wies auf ſein Geſpeuſtregiſter
Was ſich lngſt zugetragen hat.

Der Tod ging hier im Dorf ſpaziren
und laurend Madchen zu verfuhren

Erhaſcht er ſie auch in der That.

4)

So manche ward bei Abendſtunden
Spat auf dem Kirchhof todt gefunden:

Allein dies geht noch immer an,

Es war uur cetlichmal geſchehen;

Doch ſolt' ihr erſt den Jrrwiſch ſehen
Das iſt ein gani beſoudrer Mann.

5.) Raſch



5.)

Raſch ſireicht er uber Berg und Heiden;
Man ſieht ihn oſters Schaafe weiden,
Er kehrt bei manchem Nachbar tin,
Und ſezt ſich auf dem Stule nieder,

Doch wird das Sizzen ihm zuwider
So reiſt er aus, wird plozlich klein.

6.)

Unb gibt ſich allerlei Geſtalten
Er dehnt ſich, legt ſich in die Falten,

Doch weil er immer ſtralend iſt,
Und klaglich jedem Wandrer leuchtet,

Dem er ſein ſtraflich Leben beichtet,
So glaubt man auch, er war ein Chriſt.

7.)
Unn einſt die Gottheit zu verſohnen,

So weint er Fener rothe Tranen,
Die er des Lebens Irtum weiht,

Sein Hauch iſt Dampi, die Zahne gluhen,
Die Worte, die dem Mund eniflichen,

Sind wie ein. Strom voll Bitterkeit.

43

T 8.) und
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s.)
Und die ihn noch im Leben kannten,

ODie ruhmten ihn als Muſikanten,
Der unermudet Tag und Nacht

Als Bachusſohn die Saiten ruhrte,
Bei Lieb und Weine triumphirte,
Und nichts hielt auf die Kleiderpracht.

95
Er ſtellt ſich immer furchterlicher,

Die Madchen ſiud nicht vor ihm ſicher

So bald ſich nur die Sonne neigt,
Und zum Gebet die Glokke ſchlaget,
So ſchwarmet er ſchon bis es taget;
Und ſich die Morgenrothe zeigt.

10.)

Der Pfarrer wollt' ihn langſt vertreiben,

Jch ſah ihn ſelbſt die Theſes ſchreiben,

Jch laß, es war auf Deutſch geflucht,
Verſtand auch deutlich etlich Worte,

Geiſt, hirs es, pak' dich von dem Orte,
Von nun an ſchwing! dich in die Flucht.

11.) Der
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11.)

Der Jrrwiſch grif nach der Perukke,
Und dieſer floh betaubt zurukke,

Wir zogen ab, und riſſen aus,

Geruheten den Geiſt zu bitten,
Um ferner nicht im Dorf zu wuthen,
Und ſezten unſern Marſch nach Hauß.

12.)

Jch ſprach wie lange mags noch dauren?

Wir muſſen doch den Geiſt belauren,

Jch halt' es doch fur bloſſe Liſt.
Und nahm mit mir ein duzzend Bauren
Den dreuſten Jrrwiſch zu belauren,

Geys Jude, Heide oder Chriſt.

1z3.)

Sodann mit Spieſen und mit Stangen
Kam jeder ſtolz einhergegangen

Und brachten ohne Raſt und Ruh,
Dem fremden Gaſte nachzuſvuren,

Auf harten, unwegſamen Fluren
So mauche kuhle Nachte zu.

F3 14.) So
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So endlich in des Holzes Mitte
Blieb man bei einer alten Hutte
Von einem Eremiten ſiehn,

Jch ließ ſodann den Alten fragen;
Er mogte uns doch gutlich ſagen,

Ob er den Jrrwiſch nie geſchn?

15)

urplozlich ſchallten Zwiſchentone;
Es rief um Hulfe eine Schone:
O Freunde, ſchrie ſie, rettet mich.

Jch ward vom alten Greis entfuhret!
Der Alte ſprach, das Kind vexiret,
Und ſie ſchrie wieder, Wuterich!

16.)

Straks drangen wir mit ſtolzen Sinne

Ins Haus hinein, wo Wilhelmine
Beim Ofen angebunden ſaß.
Gie achzte mit gerung'nen Handen,

Ein Engel, Freunde, muſt' euch ſenden!

O Freunde glaubt es nicht, ich laß

17.) Be—
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17.)

Behauptete der ſchlaue Alte

Jhr fromme Bucher vor und malte

Das Laſter ihr ganz ſcheuslich vor.
Man nannt' ſie nur im Dorf' Coquette
Sie buhlt' mit andern in die Wette,
Sie die faſt jede Scham verlor.

8.)

Schweig Lugner, ſchweig' zu dieſer Stunde
Svrach dieſe mit erboſten Munde

Du, der du der Verfſuhrer biſt.
Als Jrrwiſch haſt du mich betrogen,
Jn deine Hutte mich gezogen
Mit tauſeud Schmeichelti und Liſt.

19.)

Mir bebten alle meine Elieder;
Jch ſank bei deiner Treppe nieder,

Wo mich die Ohnmacht uberfiel.
Kaum lſuhlt ich mich, ſo galts der Tugend

Wie auch der Bluhte meiner Jugend

Verfuhreren iſt nichts zu viel

20.) Fort,
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20.)

Fort, ſort! mit uns rief jede Stimme
Zum alten Zauberer mit Grimme;

Man warf ihn zu der Thur hinaus.
Den Jrrwiſch, der uns hintergangen,
Den hies es, haben wir geſangen
und ich? fuhrt' ſeine Braut nach Haus.

21.)

Was ſich noch ferner zugetragen
Maa jeder ſelbſt den Jrrwiſch fragen;

Genug, daß er gefangen ſiit,
Und daß ſein kahler Kopf von Buſſe

Bei ſeiner eingeſchrenkten Muſe

Aus Furcht und Angſt des Todes ſchwizt.

22.)

Mit Fakkeln lies er ſich im Felde
Faſt immer ſehn bei Froſt und Kalte
Und warfj dieſelben hin und her.
Wie lange ſolt' der Epaé uoch dauren?

Den Jrrwiſch muſte man belauren!

Schon gut! es gibt der Jrrwiſch' mehr.
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Das

neu entdekte Elyſium.

nuut

Theon auf der Jnſel der Ruhe.

olthatig, io gar nach dem Tode wolthatig be

Sterblichkeit des Schopfers Gute.
zeiget uch gegen die Wouneſchmachtende

Jch entſtand trat ins Alter der Leidenſchaften
kampfte, duldete, ſtarb und dier fuhl' ich neugeſchaß 1

fenes Leben.

Aus den Eingeweiden der Erde entſtanden mei
ne Gebeine, mein ganzer Korper, und Jch fuhlte
mich dadurch beim erſten Eintritte ins Leben, daß ich
ebe, und in der Fo ge, daß ich denke, urtheile

und wolle.

E Meine



go il —OMeine Jugend glich einer ſchlupſernen Bahn
zum ſteilen Vergehen, das ich meiſiens uur dunkel
und ganz unverſtandlich gewahrnahm; in dieſer Ju
gend ſtarb ich, und der Tod machte mich zum Welt
weiſen.

War mir gleich oſters mein Hand voll Leben
durch laſtende Krankungen des Schickſals zuwider,
ſo erdreuſtete ich mich dennoch niemals, mich am We
ſen aller Weſen durch ungegrundete Klagrtoue zu
vergreifen, oder daß ich mich wol gar in mein voru
ges Nichts quruckwunſchen ſollte.

Durch den Unerſchaffenen beſah ich die Werkt
der Schopfung, einen Vorſchmak des Himmels ob
gleich ein irrdiſches Paradies, das aber den Sterb
lichen zum dauerhafteſten Glukke hienieden geſchaffen
ware, wenn wir ewig und einander zur FJreude qu le
ben vermochten.

Auf dem Schoos der Erde als der allgemeinen
Mutter lag ich olters nakkend als em Kind, und ſie
nahrie mich, die Sonne warmte mich mit ihren Son
neuſtralen, die Luft duſtete mich balſamiſch an, und
das Waſſer diente mir zum Labſale meines Durſies.

Die vier Reiche der Natur gaben meinem Kor—
per und mieiner Seele Nahrung; durch das eine br
wunderte ich die Urſtof iu meiner Erhaltung, durch
das andere fand ich den Schopfer, dem ich dieſelbe
ſchuldig war.

und es war nicht gut, daß der Menſch al

lein ſey, und er gab ihm eine Gehulfin. Jch
walte demnach Chloen zum Gegenſtande meines zarts
lichen Naturtriebes, und fuhlte mich dadurch aufs
uene glukſelige

2.  3
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g —9»D Was blieb mir ubrig als zu wunſchen, daß ich
ewig leben möate, und da wurde gewiß ſo mancher
Thor dieſen irrdiſchen Himmel nicht um hohere Gluke

ſeligkeit vertauſchen.

Soaleich kam der ſchlangenhaarige Neid, als
der erſte Feind des menſchlichen Geſchlechts aus dem
Schattenreich gleich einem blaſſen Geſpenſie hervor,
und warf unzurriedene Blikke auf das Wol der Sterba
lichen; er ward vom Verſolqungsgeiſte begleitet, und
binterließ von den entfernſten Jahrhunderten her von
geſchlachteten Menſchen bedauernswurdige Ruinen.

Der Stalz und Geiz ſind ſeine Waffenträger,
und hieraus entſiand das ubrige Geſchwader der La
ſter, die die Welt uberhauften, und ſie ſo zu ſagen,
gleichſam in ihrer Augel krankten.

Der Eiaennuz um ſeinen Entzwek zu erreichen

erfand die Schrekbilder, und aultoriſirte ſie unter
dem beliebigen Namen eines Geſpenſies.

Petronius, der im Leben ein guter Haushalter

und tugendhafter Mann war, erwarb ſich m Ehren
etlich tauſend Thaler, die er nach ſeinem Tode ſei—

nem einzigen Sohu hinterließ. Dies wuſten ſeine
Nachbarn, und ſogleich muſte der Ehrenmann nach
ihrer ſinnreichen Erfindung in Geſtalt eines Ziegenbok
kes umgehen, und die Lente erſchrekken.

Die Geiſtergeſchichte hat die antike Pfaffenwelt
reich und den Pobel zum armen Manne gemacht.

Die Heiligkeit der Heiligen lies man aus Bil
bern reden, und den boſen Geiſt aus der Kehle des

Fanatikers raſſeln.

G 2 Mitten



32
Mitten im Gedranae der Verfolgung gabs

Manner, die ſich dem reiffenden Strome der Thor—
heit widerſetzten; ſie zogen unter Anfuhrung weiſer
Tugend gegen die rebelliſchen Leidenſchaiten der
Sterblichkeit zu Felde, aber zum Unglukke erhielt mei
ſtens der Fanatismus die Oberhand.

Die Menſchen widerſetzten ſich nichts mehr als
ihren Glukke; deswegen nannten ſie ihr hartes Joch
eine angenehme Burde, mithin kounte niemals die
Entlaſſung derſelben ihren aufrichtigen Eutzweck er—
reichen.

Die Philoſophie des Herzens, des Verſigndes
und des Gefuhls deutete man fur Kezzerei aus, und
ſie ward in die Acht erklaret, weil ihr Kleid in der
Einformigkeit ohne auſſerlichen Prunt und Schminke
beſtand.

Der gekrankte Weiſe warf ſich wonniglich in die
Arme ſeiner Gottin, und ſtarb als Held der Tugend
und Nechtſchaffenheit. Sein Tod ward zu ſpat be
dauert, weil damit das Gluck der meiſten Menſchen
mit ihm zu Grabe ſauk.

Die Schaar der Splitterrichter und faulerSohmeichler durch kriechende Beredſamkeit erhielten

den Preis des wurdigſten Verdienjtes, und praſſen
vom ſauern Schweiſe der Untergebnen gleich einem
Ratilina, der ſeinen Muth durch Büurgerblut ent
ſlammte.

Aber ſolten die Menſchen einander nicht ſelbſt
aufzehren, ſo muſte nothwendig auf den Beſehl all—
waltender Vorſicht die Gerechtigkeit in die Mitte
treten. Sie hielt die Wagſchale in der einen, das
Schwerd in der andern Hand, und da geſchahs zum
erſten male, daß die Verbrecher zitterten.

Jede



—O 53Jede Tugend, die ſich ehmals vom ſiegenden La
ſter betaubt nach dem Olympus fluchtete, kam wieder
zur Erloſuna der Sterblichen zuruk und erinnerte ſie
des Sundenfalls.

Das Vaterheriz des Ewigen liebte allzuſehr ſeine
Eohne, als daß er ſie lnger im Buſen des Drachen
formigen Laſters dulden ſolte; er riß ſie heraus, mil—
derte ihr Leiden, und beſtimmte ſie zur hohern Wonnt.

Da gabs wieder neugebohrne Menſchen, die der
Schopfung ſich wurdiger betrugen; uberhaupt Freun—
de des Gejezzes, dies Phaenomen entdekte durch neue
Offenbarung im Geiſte ein Weiſer, machte es unter
ſeinen Mitnienſchen bekaunt, und naunte es das neu
entdekte Elyſium.

Theon auf der Jnſel der Ruhe entdekte dieſes
voll Wahrheitsbegierde in ſeinem nenen Auffenthalte
wunſchet den Sterblichen tauſend Gluk, ſieht aufge—
klartern Jahrhunderten entgeaen, wo Duldung und
allgemeine Menſchenliebe das Ruder im Staate zur
Aufuahme auter Sitten, ſo lange der Erdenball be
ſtehet, ſeuerlich lenkten, und die Menſchen das Laſter
nicht aus Furcht der Beſtrafung, ſondern wegen Ab
ſcheu gegen daſſelbe verfluchten, verabſchenten.

Er dacht' es, ſogleich trat die Ewigkeit ans ei—
nem ſich ſpaltenden Berg, und entfuhrte den weiſen
Jungaling meinen Augen. Sie entfuhrte ihn, und
der Edle ſah noch voll Schnſucht dem umliegenden
Gebiete entgegen, ſegnete, die ihm fluchten, und
nahm von allen, die er im Leben zartlich liebte, trau
rigen und thranenvollen Abſchied. Beim Aublik der
ungebeuren und unermeßlichen Lukke rief er noch
einmal voll Ruhrung des Hertens. O Berg beloh—
nendet unverganglicher Ewigkeit, der du den Sterbli—
chen zur Wonne geſchaffen biſt, verſchlieſſe mich von
nun an in deine geſegnete Holen. Hinter dir fanat

G 3 auft



z4 ge 9anfs neut die Ewigk.it des Ewigen an, mithin neuts
Gluk, das ſich durch ſeine immerwahrende Dauer nur
in der ſtumpfen Vernuuft der Sterblichen verlieret.
Gehabt euch wol ihr Weltburger, und benuzzet euch
das neue Elyſiuni, das ich euch bei nachtlicher Stille
im Geiſt entdekket habe, das euch hienieden lebeus—
langlich beſeliaen kann, wenn ihr nur Tugrnd, Muth
und Entſchloſſenheit genug habt, eurrm innerlichen
Feind zu trozzen, der das Geſpeuſt und den Fauatis,
mus zum Grunde hat.

Er ſprachs und der Berg verſchloß die Mutter
und den Sohn.

Gedanken
uber

geben, Tod und Unſterblichkeit

in

einem moraliſchen Gedicht.

cgty
VDie? leb ich daun, um ewig fort zu leben?

Soll jeder Tag ein Tag der Freude ſeon?

Jch danke dem, der mir die Gab gegeben,

Als Menſchenfreund der Tugend mich zu freun.

Mich rubret nicht, was feige Spotter ſprechen,

Wagt



 g9 15Wags Boſewicht, die Galle reizt mich nicht,

Entfuhr mein Heri, ich werd mich niemals rachen;
Jch lieb' dich doch, denn Lieben nenu' ich Pflicht.

Du lebſi wie ich: und wollſt du beſſer handeln,

Und ſchazteſt hoch der Tugend hrilig Bild,

O glaub es mir, du wurdeſt beſſer wandeln,

Weit beſſer war dein Gluk mit Ruhm erfult.

So lebſt du nur, um Sterbliche zu aualen,

Und ſtrebeſt nur nach fremden Gut und Blut.
Du magſt mir ſtets ſchlafloſe Nachte zalen

Fur deinen Grimm, und ich ich ſchlafe gut.

Jch ſchlafe dem, der mich zur Ruh geſchaffen,
Er ſchuf auch dich, und dennoch wachell du,

Du wacheſtnur, die Tugend zu verſchlaffen,

Und ſo neigt ſich dein Auge nie zur Ruh.
Doch ſchlafft du einſt den muden Todeslchlunumer

Biſt du noch ſtets mein Neider, mein Pasquin?

O nein! dich qualt alsdann noch tiefrer Kummer,

Du ſtarrſt erſchrolt ins Reich der Zukunſt hin.

Da haufen ſich die Zugelloſen Schrekken;

Das Uebel, das du andern zugedacht,

Maag in dir Gram und Reue ſelbſt erwekken;

Weil
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Geſpennſt.

Achtes Stuk.

K Die
vom gehornten T

beſeſſene Schone.
eine

Romange.

S. recht in ienen alten Zeiten

Da noch Geſpenſter Ftuer ſpeiten,
Und manches Schloß verzaubert war.

Da lebte Gorg der ſtarke Ritter,
Der oft beim ſtralenden Gewitter

So manche Hexe nahm gewahr,
Wie ſie ſtolz durch die Luſt gezogen,
So manches Aug durch Wabn betrogen.

Zur Zeit, als Windt wutend webten,
Und manche Thoren ſich erhohten

Durch ein woltatig ſchones Band.
Da Lurifer die Leut erſtikte,

H Und
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Und manche Trutt' den Liehling drukte;

Von einem in das and're Land
Sich wicder auf die Reiſe machte

Vud buhleriſch im Buſen lachte.

Jn dieſem Zeitpunkt ſah. ich Lauren
Jhr Schikſal thranenvoll bedauren,
Und ſie war auch des Mitleids werth;
Denn Laura war zur Lieb geboren
Durch ihre Reijie aucerkoren
Von jedem Nachbar hochgeehrt.

Der Boſe um dag Kind zu qualen

Wolt'ſich in ihrem Leib perheelen.

Er warf ſie oft zur Erdr nieder,
Und kaum erhub ſich Laura wierder

So ſank ſie ſchon zum zweiten mal.
Er rief erboſi aus ihrer Stimint,
Und tobte auf und ab mit Grimme

Auf ihrem ritterlichen Saal.
Der Ritter um ſie zu kuriren
Ließ ſie darauf benedieiren.

Troz Benediktion und Segen
Ließ ſich der Geiſt doch nicht bewegen

Zu fliehen aus dem ſchonen Ort,
Aus Laurens lieber, guter Seele

Auf Prieſterlichen Amts Beſehle.

11
Oft hies es zwar der Eeiſt iſt fort,

Doch



ge 39Doch horte man den ſchwarzen Herren
Aus ihrem Mund ſchon wieder blarren.

Da trat ein Doktor in die Mitte,
Und ſprach, erlaubt mir eine Bitte;
Jch will, ich will das Kind befrein. J

Jch that ſchon ofters gute Kuren,
Und kam auf jeder Krankheit. Spuren

Eolls Teufel oder Jrywiſch ſeyn.
Heraus muß er, er muß krepiren,
Per anum fort, ſie muß lariren.

Der Pater rief mit Proteſtiren,
Herr Doktor, da gilt kein Vexiren
Kein Doktorpfiff und ſeine kiſt.

Das Madchen iſt ganz inkurabel
Und Sie Herr Doktor nicht kapabel,
Da dies blos meine Sache iſt.
O traun Sie nicht des Teufels Tukke

ESonſt pakt er ſie beider Perukke.

Den Boſen wollen Sie vergeben,
Das hort' ich nie in meinem Leben:;

Dies lieber Herr, dies geht nicht au.
Man muß mit Bitten und mit Fluchen
Den Satan zu vertrejben ſüchen;

Man thut ihn beſſer in den Bann,
Und laſt ihn darben, laſt ihn leiden,

Dann flieht er ſelbſt, und flieht mit Freuden.

He Der



Go I— 7Der Ritter ſprach: wem ſoll ich glauben?
Herr Pfarrer, wenn Sie mirs erlauben,
Mich dunkt ſie haben beide recht:

Und daß durch trefliche Laranjen
Er muſte aus dem Leibe tanzen;

So dacht ich auch. Nu Freunde ſprecht;
IJn eurem Fach ſeyd ihr verſchieden

Doch ſeyd ſo gut und liebt den Frieden.

Der Pater rief mit Ach und Wehen

Herr Ritter, wie ſoll dies geſchehen:
Der Satan iſt ein bloſſer Geiſt;

Ein Ding, das keinem Auge kennbar,
Man nennts und es iſt doch unennbar,
Das zwar die Weltweisheit. beweiſt;

Es gleicht dem Puunkt in einer Scheibe,
Und iſt zu fein als ichs beſchreibe.

Doch wie man immer ſprach.vor alten

So gibt er ſich als Menſch Geſialten
Und dies iſt auch mehr ais probat.
Er ward lezthin zu Pinſelhoſen

Jm Wald als Jager angetroffen.
Dort dienet er iit Rath und That,
Man gieng mit ihm nach einer Hole
Und unterſchrieb dafur die Serle.

Der
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vertiebte Zauberer

der
Romanze
Zwoter Theil.

8
—erx Ritter ſtauute auf die Rede;
Schwur hoch und teur bei ſeiner Fehde,

So etwas hatt' ich nie geglaubt.

Des Satans Liſt, wer ſollt' es denken,
Will Menſchen noch bei Leben kranken,

Er, der mir meint Tochter raubt,
Kans, darf ihn wahrlich nicht verdruſſenu,
Selbſt in der Holle nicht abbuſſen.

Straks horte man ein laut Getoſe,

Und jeder dacht', es war der Boſe,
Ein Fremder ritt zum Thor hinein.
Er rief mit ſtolj erhabner Mine
Wohut hier nicht Jungfer Philipine,
Gie wolt jungſt einen Junker freun?
MWich daurt die liebe, gute Seele;

Jch ſieh' als Zaubrer zu Befehle.

l— 53 Gut
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Gut! ſprach der Ritter, hor euch gerne,
Zumalen, wenn ich von euch lerne;

EWillkomm! hier habt ihr einen Siz

Und bei mir ſolt' ihr auch das Eſſen,
Wenn euch doch hungert, nicht vergeſſen.

Sogltich rief er dem jungen Friz,
Burſch trolle dich, heb' auf die Beint,

Und ſchenk uns ein vom beſten Weine.

Freund, find' ich euch gerecht und bieder

So glaubt, daß Ritter Gorge wieder
Erkenntlich iſt; dann glanubt es mir
Jch ſchwor bei meinem Schwert und Lante
Bei meinem erſten Rittertanzt,
Jch geb' den lezten Rok dafur.

Jhr ſolt mir helft ihr hier auf Erden
Mein Tochtermann, kein andrer werden.

Denm Pſarrer, ward die Zeit zu lange
Dem guten Doktor Angſt und bange,
Und riſſen ohne Abſchied aus.
Obgleich zur Tafel eingeladen.

So eilten ſie mit ſchuellen Waden,
Aus ſeigen Ueberdruß nach Hauß.

Um ſich nicht in Verdacht zu briugen,

So zogen ſie ſich aus den Schliugen.

9 Eie
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Sie ſazten ſich, ſie aßen, tranken,

Und Wilhelmine voll Gedanken

Sah immer auf. den Zaubrer hin.
Und welche wunderbare. Sache;

Jhr Geiſt erkannt ihn an. der Sprache,
Und rief, mein beſter Mandarin!
Da ward des Zaubrers Wol getrunken

Bis Ritter Gorg vom Stul geſunken.

Der Zauberer.mit ſeinem Stabt
Erſchien darauf ſo, ſchog als Knabe

Den jemals die Natur gemahlt.

Der Alte lag in ſeinem Schlummer,
Ganz unbeſorgt und ohne Kummer;

Die Zauberkunſt verjagte bald
(Glaubs trauter Leſer, ohne Zweifel,)
Aus Wilhelminens Leib ben Te,

Es ſitralten Lithe uund Entzulken
Aus ihren Wonnenvollen Blikken,

Und ſie rief beſter Mandarin,

Der Vater, der mich ſchwer geaualet,
Mich armes Madchen nie vermalet
Nimm gleich zu pleſer Stunde bin,

Und laſt uns haſtig nnd mit Freuden

Des Vaters Schloß auf ewig meiden.



64 gSie ritten fort, der Vater traumte,
Daß er das wichtiglie verſaumte,
Und ſo ward auch ſein Traum erfullt.
Er fluchte graßlich im Beſtehen;
Mich Ritter ſo belauſcht zu ſehen

Mein Flriſch und Blut mein Ebenbild
Rief er, ſchwebt izt in fremden Handen,

Und fuhr ſort jammerlich zu ſchunden.

Der Pſfarrer hat mich hintergaugen

Der Zaubrer ſie durch Liſt gefangen
Und fuhrte mir mein Kind davon.
Der Doktor wolte ſie laxiren,
Der Pfarrer lobt ſein exorceirin

Nichts half die Benediktion.  n
So ſchwor ich nuch bei imeinem Leben,

Nie fremden Rath Gehor zu geben.

und ſo warb Ritter Gorg derauſchet

Vom Monſieur Zauberer belauſchet,
Und dies gilt hundert andern noch
Die ſich durch Wahnſucht gluklich preiſen,

Und kluge Meuſchen Thoren hriſſen.
Wie mancher ruhmet nicht ſtin Jich,

Jhm iſt daran oft mehr geleten

Als Beunediktion und Segen.

WM A quo

trr
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Das

Geſpen ſt.
Neuntes Stuk.

Sokrartes und Alcibiades

üd,ber

den Seelenzuſtaud
nach dem Tode

dialogiſirt.

Alcibiades.

De ich allmalig ins Alter der Leidenſchaften ge
treten bin, wo ich aufmerkſamer und fenri—
aer mein Daſeon iuhle, Betrachtungen uber

ſnein bisheriges Leven anſtelle, und meine geliebte
Pſyche dabei immer um Vath frage, ſo mogt' ich ſie
wol auch durch weiſe Auſſichten in die Ewigkeit be
gleiten, um ihren Zuſtand fur die Zukunit. genauer
rennen zu lerneu. Daß ſie nicht bei der akkel der

habt ihr mein trauter Lehrer, hinlanglich genug be
Phyfik zerflattere, und mit dein Leben aurhore, dies

wieſen; mithin befriedigt auch meine alletliebſte Zu
perſicht, die mein kunſtig Gluk beſtimmen. und mich

J am
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am Rand des Grabes gegen die Nachſtellungen des
bilderreichen Todes verteidigen ſoll.

Sokrates.
Die Vernichtung unſrer Seele gleicht, wie mich

dunkt, einem ſchaudervollen Geſpinſte, das voll Galle
und Buterkeit unſer denkend Weſen entehret, die hei—
terſten Tage wonnevoller Schopfung ſchwarzet, und
die Menſchen um dasjenige beneidet, das ihr kum—
merlich Leben noch mit der kraftigen Ueberztugnug
eines neuen Lebens aufrichtet. O ſchreklicher Gedan
ke, wie kann ich dich denken, ohne daß ſich mein in
nerſies erſchuttert: ich habe gelebt, aekampft und ge
ſtritten, und ewiger Tod iſt dafur meine Beloh
nung!

Alcibiades. (bei ſich.)

Wie dieſer Gedanke den groſten Muth gegen
das herandringende Todergerippe eutkrtaftet!

Sokrateo.

Du biſt unrnhig mein Sohn; ich horte einen
tiefen Seufzer aus deiner Bruſt wimmern. Beſier
Jungling ſey unbekummert, und erinuere dich, wit

oſt ich ſchon die Gute des Allmachtigen, des Almach
tigen unendliche Gute dir augeprieſen habe. Dieſer
verlieh uns ſeinen Geiſt, und dadurch wurden wir
uber alle Thiere erhaben; wir wurden Menſchen, das
iſt deukende vernunftige Geſchopfe, zu einem hoheren
Glukke geſchaffen, als daß in dem Plane erhabener
Schopfung nur uuſer zeitlich Gluk mit einer kurzen
Dauer gegrundet ſey.

Alcibiades.

Werden wir einſt in Elyſiums Thalern eintre/
ten? werden wir etwa in die jungen zcörper neuge

borner2



borner Menſchen uns verdringen muſſen werden
wir ſonſt auf der Oberflache des Erdenballes herum
irren, und unſre ehmalige Mitbruder erſchrekken?
oder mogen wir eiusmals zur Wonne oder zum Un—
alut beſtimmt ſeyn?

Sokrates.
Der Hang zum ewigen Leben hat die Leyer der

Dichtkunſi begeiſiert und den abgeſchiedenen frommen
Seelen in liebvollen Thalern ihre Wohnung angewie—
ſen. Dieſe Fabel iſt anmuthig zu vernehmen, aber
noch keiner von Athen hat den Kahu des Charons be
ſuiegen; denn keiner kam wieder zuruk und verkundige
te den Mitmenſchen Eivyſiums wolthatige Chimaere.

Alcibiades.

O wenn es doch wahr, und keine Fabel ware!
So aerne wunſcht ich ein Mitglied von dieſen ſchon
erdichteten Thalern zu ſeyn.

Sokrates.
Lerne genauer deinen Griſt kennen, mein Sohn,

alsdaunn magſt du finden, daß dein Wunſch lacherlich
und tadelhatt ſich verhalte. Du kenneſt noch zu we
nig dies geillige Weſen, das in deinem ſchonen Kor
per eigehullet iſi.

Aleibiades.
Durch euch will ich mich pruſen lernen, durch eue

re Weisheiteſprache theurer Sokrates.

Sobkrates.
Folgende Sazze moaen dir die Sache genauer

aufklaren. Jch ſage der Geiſt des Menſchen iſt eine
uberaus feine Subſtanj und zwar

1) EineJe



.q) Eine denkende Subſtanj,
2) Sie iſt einfach,

gv) Keine korperliche ſondern geiſtige Subſtan,

4) Sie beweiſt ihre Thatigkeit im Gehirn des
Denkers.

5) Gie iſt nicht das Gehirn ſelbſt oder ein materiel.

ler Theul davon.
6) Noch weniger beſteht ſie im Vlute.

7) Auch nicht im uberaus feinen Nerveunſaſt.
Z5) Sie eyutſpringt aus dem Geiſte des Ewigen,
H) dOeuſſert einen ganz naturlichen Hang zur Unt

ſterblichkeit,

to) Jſt alſo von Natur unſterblich.)

Da keine Materie, ſo ſubtii ne immer ſeyn
mag, zu denken vermogend ilt, wenn ſie auch zehumal
durch den Abſtraktionsgeiſt einfach vorgeſtellet wird,
ſo erhellet, daß das Denken hlos dem Geiſte eigen
ſey. Gegenltande ſich gegenwartig fuhlen, und daru—
ber ſeine Perzeptionskraft bejchungsweiſe, oder ne—
gativiſch aunern, iſt ein Eigentum der Seele und nicht

mattriellen Weſens. Keine Spur davon entdekte
man in der Pflanze, im Stein oder ſonſt irrdiſcher
ſeſier oder fluſſiger Materie.

Hieraus erhellet der Misbrauch des Wortes
Geiſt. So ſagt man zum Beweiſe, der. Geiſt des
Wems oder ſonſt eines Getrankes, wenn man damit
ſeine ſtarke und kraftige Eigenſchaft bezeichnen will.
Die Tugend erſprechender Arzneimuttel kam auch hau
ſig unter dem Ramen des Geiſtes vor.

Das Gebirn iſt zwar ein uberaus ſubtiles Gefan
ſe, worinn die Jmuagingtwu durch ununterbrochene

Biider



Bilder ihr denkend Weſen, dem ſie eigen iſt, beſchaf
tint, aber nicht der Denker ſelbſt, das iſt: der auf
merkſame, that.gr und leidende Geiſt. Da daſſelbe
aus materiellen Beſtandtheilen das Denkorgan aus—
macht, ſo gleicht es einem mnſikaliſchen Juſtrnment,
worinn zwar die Tone vorgehen, das aber niemals
der Ton ſelbſt, noch den unmittelbaren Gegenſtand
des Tonkunſtlers ausmacht.

Jn was fur einem Theil des Gehirns ſich die
Seele befinde, iſt. ſehr ungewiß, daß ſie un Gehiru
ihre Niederlage habe, iſt von der Vernunft entſchie—
den. Noch weniger hat ſie ihr Weſen dem Blute zu
verdanken, weil daſſelbe wie das Gehirn und der
Nervenſafſt wie alle andere Theile des Thieriſchen
Gebaudes von materieller Subſtanz herruhren, mit
hin ohnmoglich zum Deuken aufgelegt ſeyn konnen.

Wenn nun der Geiſt des Menſchen zum Ewigen,
von dem er ſeinen Urſprung hat, hinaufſteigt, ſo mag
er durch die Anſchauung deſſelben ſein ewiges Gluk
fuhlen, und dies mag wol, dachte ich, die Himmels—
Wonne der Zutunſt ſeyn.

Alcibiades.

Mruit welchem Auge werd' ich es ſehen das Weſen
OoOttes als den Urſprung mieines Daſehus?

Sokrates.

Mit den Augen des Geiſtes, der durch hohere
Einſicht verklart zu dieſer Betrachtung tauglich wird.

Alcibiades.

Da konnmt mir in Wahrheit die Seelenwande—

ruung in die Thiere als ein abſcheulicher Saz vor—

J3 aber



70 gQ —9aber auch dieſe Wanderung der Seele in Menſchen
korper ſcheint mir verlaumderiſch und hochſt unge
reimt zu ſehn, denn dadurch wurde ich mir die Schot
pfung arm an geiſtiſchen Gegenſlanden ganz arm und
durftig vorſtellen muſſen.

Sokrates.

Nicht genug! unſre Athenienſer laſſen die abge
ſchiedenen Mitbuiger in ihren Urnen ruben, ihr Geiſt
in reibetgeſtalt muß um die Katakumben heulen,
Schrekbuder erwekken, und iſt dies nicht bei unſerm
vobel ein allgemeines Gerede?

Alcibiades.

Verdammtes Vorurteil, das du heilige Aſche
uuſerer Vorlahren entehreſt, iahr zur Holle nieder.

Sokrates.

Gelaſſen, Alcibiades, gelaſſen.

Alcibiades.

Gelaſſen, Sokrates? Ja freilich, wenn der ehr
liche und rechtſchaffene Weisdeitsſreund nicht auch ei
ne Galle hatte. (hizzig) Ungerecht, unverantwortentn
lich iſt es, wenn man den Todten ihre Ruhe mis
gonnet. O dem burgerlichen Neide, wird einſtent
wehe werden, wenn er aus Kojzhtus Ufer ſtoſt, wenn
er von den garien bewillkommt wird, daß ibm die
Zahne klappern.

Sokrateo.
Dieſe Furien ſind marterndes Gewiſſen. Nur

im Gehirn des Dichters machten ſie ſo ſchrokbare Fi
auren als Strafgöttinnen und Zuchtmeiſterinnen des

Avetnus. Alcibiadeo,
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Den Dichtern mugt' ich beinahe das Land ver
weiſen, Sie ſchmeicheln den Stolz der Groſſen durch
ungegrundete Lobſpruche, entehren das Bild der
Weisheit durch ihren Fabeltand, und erheben das
Vorurteil des blinden und ohnchin eiteln Pobels.

Sokrates.

Die Dichtkunſt gleicht der harmoniſchen Ton
kunſt und heiligt zugleich die Sitten, wenn ſie mit
dem Wurze der Moral beſtreut iſt. Dieſe Hine
war zu aufbrauſend Alcibiades.

Alcibiades.
Waren unſere Vorzuge nicht ruhmlicher, wenn

ſie die Geſchichte und nicht die Fabel erdoben hatte

Sokrates.
Ruhmlicher? durchblattere mein Sohn die Ge

ſchichten der Helden und Weiſen; dring mit forſchen
dem Aug in ihr Altertum, da magſt du lauter Wabhr
heiten entdekken. Die Dichtkunſt behalf ſich mit
der Fabel um einem epiſchen Gemalde ihr Schatten
und Licht zu geben.

Alcibiades.

Woiu ſo viele Gotter, wenn nur ein tinziges un
erſchaffenes Weſen Statt findet.

Sokrates.

Dieſe ſchone Jdee iſt nur einem Weiſen begreiff
lich, heilig und erheblich, der rohe Pobel braucht ja

nichts



72 gnichts davon zu wiſſen. So lang ihn die Gotter nicht
laſterhaft machen, mogen wir die Sache ſtillſchwei—
gend ubergehen.

Aleibiades.

Wardiger Weiſer belohnender Jahrhunderte,
hatt' ich doch die ohnmachtigen Hermos unberuhrt ge
laſſen, und dich dies jugendliche Vergehen nicht da—
mit in Verdacht geiogen. Vergebt es mir.

Sokrateo.

Der Weiſe muß und kenn und wilkt vergeben.
Doch hore noch ſolgende Lehrſazzt. Laß dem unbandi
aen Volke ſeine Gotter, ſein Vorurteil, ſein Ge
weunſt, und ieinen Kanatismus, weil er ohnmoglich
Kavon zu bekehren iſt, und ſtirb einſt furs Vaterland
Als Held und Weiſer.

Der junge Aleibiades hieng am Buſen des grau
tn Weltweiſen, und brachte noch mit ihm

wonniglich die Racht zu.
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Das

Geſpenttt.
Zehendes Stuk.

Der
Ter a um.

i.

CVn ſanſten Schlummer liebkoſender Phantaſie be
 a ſand jich Aleibiades am Buſen ſeines Lehrers:;

er ſchlief und erwachte, dies gab zu einem neu—
Weſpruche frühen Morgens

ward der Begriff vom Traum eutwilkelt. Sie ſob
ten uberhaupt den woltatigen Schlaſf, der den Men
ſchen zur Ruhe geſchaffen iſt, und durch den ſich jede
Geſchopfe von ihrer Mudigkeit erholen, welcher die
ganze Natur durch fleiſiqe Thatigkeit zu jeder Jahres
zeit ausgeſezt iſt. Alcibiades erwachte zuerſt und
wekte ſeinen Lehrmeiſter auf: Sokrates rief er, teu—
rer Sokrates, erwacht, und erklaret mir den Traum,
ich habe getraumt von eurem Tode, und wie eure
Seele auf den Flugeln eines verkläarten Korpers der
Luft ahnlich ſich gen Himmel. empor ſchwang.

Sokrates. (im Erwachen)

Gott geb' es, ich wolte dem Apollo noch einen
Hahn ſchuldig ſeyn! Aber der Traum iſt ein bloſſes
Gemulde der Einbildungskraft, dac uns mit falſchen

K Bildern
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Bildern ohne Zuſammenhang der Jdeen, die ſie aus
machen, beſchaftigt, und zwar zu einer Zeit, wo ſich
keine auſſerliche Gegenſtande durch das Auge ins Or
gan des Denkers verdringen konnen.

Alcibiades.

O ſo ware doch mein Traum keine irrige Vor—
ſtellung dieſes herrlichen Phoenomens geweſen! Aber
es haben döch ſchon viele Traume eingetroffen, ſo
konnte wol auch dieſer wahr werden?

Sokrates.
2

Ein Trauni, der irgend auf eiüe Art einer Er
ſcheinnng entſpricht, gleicht einem blinden Hazard,
nnd wie oſt iſts nicht demſelben geglukket, ſeinen End
zwek unzufalliger Weiſe, ohne daß er ſelbſt vermuthe
te zn erreichen?

Aleibiades.
Was bewirkt eigentlich der Traum, und wie ge

ſchicht es, daß wir traumen?

Sokrates.
Zuvorderſt muſſen wir auf den Urſprung det

Schlafes bedacht ſevn, und darauf mogen wir uns
dem Urſprung des Traumes nahern.

Alcibiades.

Gut! und warum haben unfre Vorfahren dem
ſelben unter dem beliebten Namen Morpheus ver
gottert?

Sokrates.
Wiie magſt du fragen, mein Sohn, weil er uber

aus woltatig allen Thieren und der gauzen Schopfung,

wie



J 758wie ich ſchon erwahnte, zum Labſal dienet. Denn er
iſt der Vater der Ruhe, die uns dadurch auf eine be—
ſiimmte Zeit die Nacht hindurch bis gen Anbruch des
Tages gegonnt iſt.

Alcibiades.

Jch beareif' es in Wahrheit, daß wir ohne dieſe
Ruhe unmoglich unſrer Fortdauer entgegen ſehen
konnten, wenn ſie uns von hienieden benommen warr.
Dem Gotte Morpheus bin ich aufs neue gewogen,
ob ich Gleich ſonſt mit andern Gottern des Olympus
und der Erde in Misvberſtanönis lebe. Sie ſind, un—
ter uns geſprochen, lauter Tagediebe, die das, Men
ſchenopfer verzehren, und ſich weiter ſonſt nichts umn
die geplagten Erdenſohne bekummern.

Sokratec.

Still mein Sohn, rede nicht zu laut!: bei mir
magſt du reden; mich darfſt dun hineinblikken laſſen
in die Falten deines Herzens. Jch fahre mit der
Erklarung des Schlafes weiter fort, und ſage:

Der Schlaf ili ber Vater der Ruhe;

Die Ruhe der Menſchen Labung
Und dieſe Labung iſt nothwendig zur Fortdauer

des Meuſchen
Mithin iſt der Schlaf nothwendig zur Fortdauer

d

des Menſchen.

Die Richtigkeit dieſes Schluſſes will ich nicht ſo
aenan nach Regeln abmeſſen, die Wahrheit davon
fiieſt aus der Natur. Ferner! ſchlaft niemand bei
geſchloſſenen Auaen, denn die Gegenwart auſſerlicher
Oinge, die das Organ auf irgend eine Art beſtimmen,
ſtohren deun Schlaſ, mithin wird derſelbe unabhangig

K2 von
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von irgend einem Gegenſtande, der entweder das Auf

ge, das Gehor oder andre Werkzeuge der Sinnen
beruken konnte, vollbrächt.

Alcibiades.
Aber wie verhalt ſich dabei die Seele?

Sokrates.
Jm pollkonimenen Zuſtande der Gleichgultigkeit,

oder meiunſt du anderſt?

Alcibiades.

Mich duukt, die Seele arbeitet im Schlafe durch
Phantaſie und Traume?

Sokrates.
Fahr fort, du biſt ein kluger Zweifler.

Alcibiades.

Die Seele muß doch im Korper auch im Schlafe
exiſtiren, wie waren ſonſt die bijarren Vorſtellungen,
und die oftmalige Rieſenarbeit moglich, die durch die
Starke der Phantaſie in einem Traumgemalde oft
deu ganzen Korper in Erſchutterung bringt, und ihn
beym Wachen eine beſondere Mudigkeit hinterlaſu

Sokrates.
Du haſt bei mir etwas eingeſogen, laß dich um

armen wurdiger Schuler deines gekrankten Lehrers..
(nach einer Pauſe) Die dunkle undeutliche Vorſtel—
lung auſſerlicher Gegenſtande durch die Jmagination bei
dem Zuſtand der Ruhe unſrer auſſerlichen Sinne be—
kraftigt den Traum, das ſchwarmeriſche davon und das
Unordentliche nenn' ich Fantaſie, da man ofters un
reimbare Dinge zuſammen reimt; da entdekt man zu

weilen,

8
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weilen, wie die, Thiere auf dem Rukken gehen, wie
grosleibige Stiere in der Luft fliegen, feurige Man
ner, wandernde Menſchen ohne Kopf und Hande
und ſo mehr. Und haſt du bemerkt, daß der Traum
des Traumers niemals zuſammenhangt, ſondern ſo zu
ſagen, das hundertſte mit dem tauſendſten verwechſelt.

Alcibiades.
Aber dieſe irrige Vorſtellungen haben beim Vol:

ke ibre Schrekbilder beim wachenden Zuſtaude auto—
riſirt, daß es wachend traumt, nicht wahr Sokrates?

Sokrates.
Allein was haben Traume mit dem wachenden

Zuſtande fur eine Verhaltnis. Du ſcheiunſt dir zu wi
derſprechen.

Alcibiades.

Wie ſo?
Sokrates.

Wer kann zugleich wachen, und zugleich trau«
men. Der Craum auſſert ja blos ſeine Thatigkrit

im Schlaf. Alcibiades.

Verſteh' euch Sokrates, er wacht, ſage ich, der
Traumer wacht und wachet nicht, er traumt und tran
met nicht.

Sokratese.

Wachen und nicht wachen, ſchlafen und nicht
ſchlaſen, ſind ja offenbare Widerſpruche.

Alcibiades. (hizzig)
Beim Sthyy! ſollte mich doch verdruſſen, wenn

ich dieſen Widerſpruch nicht durch zweierlei Verhalt
niſſe heben ſolte.

Sokrates,



Sokrates.
Schwore nicht mein Sohn, weder bei der Holle

noch beim Himmel, und ſey gelaſſen.

Alcibiades.
Gelaſſen? ja freilich! Glaubt nicht mancher wa

chend er etwas zu ſehen, was er nicht ſieht, zu horen
was er nicht hort,
tig, die entweder
ihm entſernt ſind.

und entdekt ſich Dinge gegenwar—
gar nicht exiſtiren, oder weit von
Heiſt das nicht aetraumt, im wa

chenden Zuſtand
ſchlummerte?

getranmt, ohne daß man ſchlief, oder

Sokrates.
Gut getroffen, mrin Sohn, ſchon wandelſt du

an deu Grenjzen ſchwarmeriſcher Einbildungskraft, und
was bewirkt dieſelbe?

Alcibiades.
Phantomen allerlei, uud ſie iſt in Wahrheit dieguutter des Fanattsnius.

J

Sokrates.
So nrennt man fanaſtiſche Menſchen im groben

Verſtande,

Zele ſie her,

aber es gibt noch feinere Phantaſten,
Schlummerer, Fanatiker und Fragtuente des Unſmns

wie heiſt man die Kerls?

Alcibiades.

Jch klaſſifizire ſie und ſage

1) Sklaven des Vorurteils.
2) Janoranten und impertinente Kritikaſtert

vhne Gehirn und Erziehung,
be, Opferknechte des Stolie

beſeſſen von Eigenliz

s und der Tumheit.

z) Haaſen



c —H9 793) Zaaſenfuſſe, die beim mindeſten unver
mutheten Gerauſche erſchrekken.

4) Ueberhaupt Feinde der Weltweisheit und
hoherer Denkungsart.

5) Tollſinnige und Wahnwijzzige, die dies
Pradrkat ihrem verdorbenen Verſtandskaſten zu
verdanken haben.

6) Gewiſſenloſe Menſchen, die von jedem
Schatten nachtlicher Weile erſchrekt werden kon

nen.
7) Betruger und Scheinheilige.
8) Freunde vom horen ſagen, ohne Erfah

rung und Philoſophie des Verſtandes.
9) Schwarmer und Martprer der Einbil

dungskraſt.

ro) Traumer um verdienſilich ſepn zu beſchliel
ſen die Reihe groſſer Geiſter.

Sokrates.
Jn Wahrheit dem Reiche des Fanatismus iſt

durch dieſe B.trachtung in unſrer Seele ein groſſer
Abirag geſchehen!

Alcibiades.
Durch euch thenerſter Lebrer iſt mir der Sien

uber Wahnſucht und Vorurteil gelungen.

Sokrates.
(indem er Alcibiades liebvoll betrachtet)

Aleibiades!

Alcibiades.
(der ihn aufmerkſani' betrachtet)

Sokrates, wie mich euer Blik voll Anmuth ent
kket.

Sokrates.
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Sokratres.

Dein Schikſal binde dir einſt als Helden furs
Vaterland Lorbere, und dein guter Genius begleite
dich bis in die Urne!

Alcibiades.

Spateſte Jahrhunderte ſollen eure Aſche verch—
ren, und Freunde der Weltweisheit werden euren
Namen uicht ohne Entzukken nennen horen.

Sokrates.

Genug des Lobes! Begleite mich nach dem Tempel der Weltweisheit, und durch dies Heiligtum wirſt

du an die Ehrenpforte ſtoſien, die Herkules bewachtz
auf einmal wird ſich dieſelbe eroſnen, und da wirſt du
auf dem Altare des Nachruhms deine Thaten aufge
zeichnet leſen, daß du ein Feind des Vorurteiles und
ich dein Lehrmeiſter war.

Alcibiades.

Laſt uns entflieben dem neidiſchen Jahrhundert,
da das Gefpenſt und der Fanatismus Staaten enthei—
Aigt, dat Weſen des Ewigen entehrte, und anſtatt Er
denſohne zu- beglukken, ſie im Leben krankte, und noch
ihre Gebeine, wenn es doch zu denken iſt, in der Ru—
he ſtohrte.



O tr
Das

Geſopen ſt.
Eilftes und leztes Stul.

—n

Mein Leben
lein

Traum.
D 44

Niie mabl' ich doch mein Leben, wie mahl' ich
v mirs ſelbin? Hat es die Farbe des Blutes?

Wan— ober gleicht es durchaus
iſts ein bloſſet Jdeal oder falſches Gemalde

Traumer Nach den Geſejzzen der Hydraulik zirkulirt
in meinen Adern das Blut, ſchnellt rom Herzen ab.
lauft wicder zurukke, und lo einſtens wird feine Stok
kung eine naturliche Folge vom Tode ſeyn. Jch ath
me und ſuhle den Pulsſchlag, wie wolthatig er auf
und niederſteigt, und iſt er nicht das unmittelbare Le
ben ielbſt und ſeine Ruhe die ſtille Todesrnhe? O die
Nacht, die einſt meine Augenlieder dekt, und mein
Denkorgan ichrekvoll verfinſtert, ſtrekt nichtsdeſtowe
niger eben io gutherzig meine leidenmatte Gebeine
nach der Ruhe, und im ſtillen Triumphe uber nagen
den Gram und Krankungen meines Schikſales wirſt
ſie mich in die Arme der Ewigkeit, wo ich mich ge
wiß, ganz gewiß ſelig preiſen werde. Vortreflich

5 ſpricht



42 ge 9ſpricht Maupertuis: aus keiner andern Bedingnis
empfiengen wir das Leben, als um daſſelbe wieder zu
verlieren, das ober ken Traum, ſondern ein thatig
und leidend rin ſich gegenwartiges von der Vernunft
und hoheren Natur begeiſtertes Leben war.

Es wurden mir zwar meine allerliebſten Leiden
ſchaſten zur Beſchwerde, ich handeltt ofters ohne zu
reichenden Grunde, entehrte ofters mein denkend
Weſen durch unuberdachte Fehltritte, ich beklagte
mich uber mein feindſelig Verhanguis, ich moate
zwar ofters dag Anſehen gehabt haben, daß ich trau-
me, doch hieng jede Handlung mit der andern als
wie eine Kette zuſammen, und jede brachte die Folge
der andern nach ihrer Art hervor.

Jch verſolat von nun an das Geſpenſt aus kei
nem andern Geſichtspunkte, als wie daſſe' e bey le

benden Menſchen taqlich bemerket wird, und im Flei—
ſche vhne jemals die Grnft der Abgeſchiedenen betret
ten zu haben, einherwandelt. Demnach geht zuvor—
derſt meine Bemuhung dahin, daß uch anfdtr Spinge

dieſer Schritt  9—mein Leben kein Traum
aeaen die abgeſchmakte und eigenſinnige Meinung det
ſcherlichen Huetius verteidige.

1) Jch ſage, da der Pobel in Abſicht auſſerlicher
ibm anwaltender Gegenſtande zuviel bemertt, und.
zwar Undinge (non entia) eben ſo ubertritt Hurtujs
die Schranten, die unſere Vorſtellungen lo zu ſagen
bezaumen ſolten, und behäuptet, daß dieſelben nichts
anders als ledialich Produfte unſerer ſchmeichelhaften
Einbildungskraft waren.

2) Huetius

Nous n' avons requ cette vie mortelle, que,
pour aller la perdre. Vid. Maupertuis Veii.
Phyſique.
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2) Hhuetius vrangt feſtlich auf den Stelzen des
ghiderſpruches und ſeine Seele erhalt von auſſen Be
ſtimmungen zur Freude und zum Leid, und iſt eine
Vorſtellung ohne irgrnd einen Gegenſtand, der ent
weder moglich oder wirklich ſchon zugegen iſt, nicht
ein Unding? Ju Wahrheit ein Originalgeſpenſt des
Fanatismus!

Jch will dieſen Sa durch drei lacherliche Bei
ſpiele eriantern.

Erſtes Beiſpiel.
Unire Eltern, ſo wie Huetius behauptet, ſüid

Wlos ſinnnche Bilder der Jmagination, und wir glau
ben davon entſproſſen zu ſeyn, ohne daß weder wir
ſelbſt noch dieſelben in Perſon exiſtiren. Bei die—
ier abenteuerlichen Meinung horen die verbindende
Pflichten zwiſchen den Eltern und Kindern auf.

Jch antworte darauf, wenn mir doch die Vor—
ſiellung, daß ich Eltern gehabt habe, den Gegenſtand
nicht nur durchs Auge jondern weit deutlicher durch
die Vernunft darſtellet; wie ſolte mich die Raſerei be
fallen, daß ich dieſe ſo auffallende Objelte als bloſe
Gegenſtande der farbenreichen Jmagination halteu

ſoll? Zweites Beiſpiel.

Eineg der wichtigſien Vergnugungen die Freund
ſchaft zwiſchen ein paar vertrauten Seelen wurde zu:
qleich damit verſchwinden, und wie kann der reund
ſich in den Freund verlieben, ohne daß er nicht: nur
von der Perion deſſelben, ſundern auch von ſeiner auf

richtigen Geſinnung uberzeugt iſt!

Drittes Beiſpiel.
Jch das Jeh denke dat ich nicht das IJch ſen,

mithin denke iqh, der ich denke daß ich nicht das Jch

L2 ſondera
9



24 9ſondern blos ein Jdeal ſey. Was iſt die Folge, da
durch werden die Pflichten, die ich zu memer Erhal—
tung ſchuldig bin, verabſeumet. Wider ein Kontra—

diktoriſcher Sprung?

Jch will mich bei ber Auseinanderſezzung bes
huetianiſchen Traumgeſpenſtes unterdeſſen befriedigen

und um das Geiſterreich ganzlich zu zerſtohren ganz
kurz noch einige Bemerkungen mit einrukken.

1) Jrrwiſche find Ausdunſtungen, die baufig an
ſumpfigren Erdreichen bemerket werden.

Cohe der verdienſtvolle Mann hat auch derglei
chen Geſchopfe bei nachtlicher Weile. entdekket.

2) Manchen Monbluchtigen oder Nachtwanderer
hat man als ein Geſpenn vorgegeben. Mich dunkt,
daß der Mond voriuglich ins Organ ſolcher Subjekte
wirke, und meine Meinung iſt um ſo mehr gerechtfer
tigt, weil ſie gerne bei Mitternacht ſich aum die Reiſe
machen, und wie Kazzen uber Dacher und Balken ein
her klettern.

3) Schattenbilder als Produkte der Nacht und
unſrer tauichenden Einbildungskraft erſchienen gleich
falls unter dem beliebten Namen des Geſpenſies.

4) SEauſeluder Wind durch Zenſterkluſtchen, der
bei Racht das Licht ausloſchte, gieichfals ein Kobolt.

5 Starkes Drutken bes ſich anbaufenden Geblu
tes auf der Bruſt eine Drutte.

6) Vorſezliche Tauſchung eigenuuniger Koyfe,
ein Originalgeſpeuſt.

7) Chimaeren allerlei, Traumereien und Hirn
geſpinſte.

g Abudun



8) Ahudungen bei naturlichen Folgen, die man
fur gehennnisvoll ausgiebt. u. ſ. m.

In dieſem Spiegel beſpiegle ſich der Fanatiker
und lerne den Werth der Wahrheit kennen, ein ewig
Weſen preiſen, deſſen unendliche Gute die ohnedem
mit willkurlichen Planen und Krankungen gepeinigte
Sterblichen daſur gnadigſt verſchonte.

Sich ohne Noth, um ſeinen Wahn zu erheben,
martern, iſt in meinen Angen der groſte Unſinn.

Der Fanatiker iſt tin Stohrer ſeiner Zufriedenheit,
und ſucht noch dadurch andere mit ins vntereſſe ſeines
verderbten Zuſtandes zu verſeizen. Wahr iſis was
der Dichter ſingt

Solamen miſoris ſocios habuiſſe malorum.

Jch lade alle meine Mitmenſchen als Menſchen
freund und Liebhaber der Weltweisheit zur Gewiſſens
ruhe, zur Kenntnis ſeiner ſelbſt und auſſer uns exiſti
render Dinge ein, die uns meiſtens zum Nuiten gt
ſchanen ſind, ſo ſchadlich ſie auch von uns hier und

Mutter ihrer Kinder konnte den Sterblichen zu einem
da vemerkt werden. Die Erde als die woltatige

zeitlichen Paradieſe werden, wenn wir unur ſo viel
Krafte und Einſicht hatten, wie gut ſie es mit uns
meiuet, wie ſie alle mit wonnevollen Gegenſtanden be
alukket, die unſer Unfinn verkezjert, und ohne Noth
ichrekbar macht. Liebe, Eiutracht, edler Geſinnungen
beglukke die Herien der Menſchheit, daß ſie ſanft
iuhlen mogen, daß wir hienieden zum Glukke und zur
Beruhigung nicht aber zur Marter und Qual geſchaf
ken ſind. Jch beſchlieſe dieſe Schrift mit einem

Wuunſch und rufe aus, ſort mit den Geſpenſtern,
und dem Fanatismus, als dem Feind der

Herzenirube und Zufricdenheit:

27 Der
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Geniusgeprufter Freundſchaft
a u

die Erdenbürger
in.

einem moraliſchen Gedicht.

ie konnte doch der Menſch fö gluklich ſeyn,

Wenn er die Eintracht liebte;

Wenn er gleichwol bei Liebe und bei Wein

Doch Niemanden betrubte!
Der gallenfarb'ge Reid wunſcht dieſes nicht,

Er racht ſich an Ttopheen;

Er, der vom weiſen Geiſt ſiets niedrig ſpricht

Anſtatt ihn zu erhohen,

Wil die Rechtſchaffenheit geſchandet ſehn;

Verdienſte unterdrukken;

Auch
J



g— —9 87Auch die will noch der Thor um Beiſall flehn,

Die nie zur Thorheit nikken;
Noch ſonſt vergaltem Haß und kaſtermund

Zur Milch und Nahrung dienten;

Und ſodann pakt er ſich zu dieſer Stund'

Mit unzufriednen Minen.

Ha! welch' in einer Welt leb Jch und du?
Wie? iſt ſie ganz verſunken

Freund! in die Todesnacht die ſtille Ruh

Die uns oſt Wonne trunken.

Von Seligkeiten hoch erlauſchrt, ſirglt,

Als einſam meine Leber,

Da du Dianen oſt ſo ſchon gemalt,

Jm ſchopferiſchen Feuer,

Stolz Himmtl an ihr Lied ertonen ließ,

Und unter Scherz und Kuſſen,

Der Edle ſeinem Freund ſein Herz bewies,

Das tauſend andre miſſen.

So

»Dies gilt meinem Freund Kufner, Portrait
maler.



88 J—So dann verrauche bald der Zwietracht Glut,

Die Lorberzweig' verbrennet.

Zei Fakkel Dampf und Bliz ſink ihre Wuth.

Gluk dem, der ſie miskennet,

Der ewig mit Entzukker,

Um ſtets geliebt zu ſeyn ale Menſchenfreund,
Suchſi Menſchen zu beglukken,

Und wahrlich ruſen kann, habs gut gemeint.

Ende.
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